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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 30. Januar.

Fortsetzung der Berathung des Etats des Reichs­
amts des Innern. . .

Bei dem Capitel »Behörden für Untersuchung von 
Seeunsällen" frägt Abg. Metzger (Soz.) nach dem 
Stand der Novelle zur Seemannsordnung Derselbe 
tritt lür Schaffung einer Reichs-Seebehorde ein.

Siaatssekretär Dr. v. Boetticher erklärt, die Re­
gierung widme dem Seewesen und insbesondere der 
Seemannsordnung fortgesetzte Aufmerksamkeit. Eine 
Novelle sei bereits der technischen Commission vorge­
legt, welche die erste Berathung beendet hat und in 
einigen Monaten die zweite Lesung vornehmen wird 
unter Hinzuziehung von praktischen Seeleuten. Eine 
Revision des Seeunsallgesetzes sei nicht beabsichtigt. 
Der Staatssekretär glaubt nicht, daß ein Bedürfniß 
zur Errichtung einer Oberbehörde zur Controlle der 
gesummten Schiffahrt vorliege. Bezüglich der Controlle 
über den Schiffsbau würden Versuche aus dem Wege 
der Privathülfe gemacht; sollte dabei eine Verständigung 
nicht zu erreichen sein, so würde die Regierung dem 
Gedanken der Reichscontrolle näher treten.

Abg. Jebsen (natl) und Abg. Frese (freis. Vg.) 
bestreiten die vom Abg. Metzger angeführten Mängel.

Abg. Frhr. v. Stumm (kons.) erklärt die geringere 
Aufsicht bei dem so gesährlichen Gewerbe der See­
schiffahrt für eine Anomalie.

Abg. Bebel (Soc.) legt eingehend die angeblichen 
Mißstände unter Bezugnahme auf den Norddeutschen 
Lloyd dar, von dessen Capttünen es bekannt sei, daß 
sie mit der größten Rücksichtslosigkeit fahren. Er be- 
bauptet, daß am Untergang der »Elbe" ein Theil der 
Schuld die Bemannung treffe.

Staatssekretär Dr. v. Boetticher mahnt gegenüber 
den packenden Schilderungen des Vorredners zur Vor­
sicht. Nach dem Erkenntniß des Seeamtes treffe die 
deutsche Seite absolut keine Schuld. Die einzelnen 
angeführten Mißstände sollen untersucht und, wenn 
möglich, gebessert werden. Bezüglich der überseeischen 
Dampfer seien Reichskommissare mit der Kontrolle vor 
der Abfahrt beauftragt.

Abg. Lenzmann protestirt gegen die Verunglimpfung 
der Lloydkopitäne. Das deutsche Schiffsgewerbe sei bet 
allen Nationen hochgeachtet und sollte nicht derartig 
angegriffen werden. Was den Schiffbau anbetrifft, 
so haben die Rheder selbst die Bestimmungen über 
einen sorgfältigen Bau getroffen und ausgesührt, 
namentlich hinsichtlich der Vermehrung der Schotten. 
Von einer staatlichen Aufsicht ist nichts zu erwarten. 
Redner übermittelt schließlich die Beschwerde eines 
Capitäns über die ungenügende Anlage von Leucht­
feuern im südlichen Theile des Rothen Meeres.

An der weiteren lebhaften Discussion betheiligten 
sich die Abgg. Metzger, Frese, Bebel und Lieber 
(Centrum). Um 5 Uhr wurde die Sitzung geschloffen.

Morgen steht der Etat und die Gewerbenovelle 
auf der Tagesordnung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 30. Januar.
Erste Lesung des Lehrerbesoldungsgesetzes.
Cultusminister Bosse erklärt, ein allgemeines 

Volksschulgesetz werde in absehbarer Zeit nicht vor­
gelegt werden können, die Regelung der Lehrer­
besoldungen dürfe aber nicht länger verzögert werden, 
und er halte dieselbe für seine wichtigste Aufgabe seit 
seinem Amtsantritt. Die Lösung der Aufgabe sei 
bljr$. v^ondnißvolles Entgegenkommen des Finanz­
ministers ermöglicht worden. Der Schwerpunkt der 
Gehaltsaufbesserung sei in die Alterszulagen gelegt. 
Der Einwurs, daß die großen Städte in dem Entwurf 
benachthetligt würden, werde in der Commiision zu 
widerlcgen sein, die hoffentlich zu einer Verständigung 
über die ganze Vorlage kommen werde, damit Preußen 

Schulwesen auf der bisherigen Höhe erhalte.
Abg. Dittrtch (Centr.) erkennt an, daß die Vor­

lage feste Grundlagen schaffe, macht aber Einwände 
Sn ru 6 ^geschlagenen Gehaltssätze, findet, daß ge- 

"Rechte auf das Schulwesen beeinträch- 
Volksfchu2 .unb tadelt, daß nicht ein allgemeines

Ab? fei-
pachllch ae|onnrobc i"attlb.> Ist der Borlage sym- 
der Städte heraus- eine Benachtheiligung
der günstigen Finanzlage daß angesichts
thun müsse, damit Niemand We Regierung mehr 

Abg. Schröder (Pole) füNa^^^astet werde.
W llcn die Herstellung etnU VaoeJLba6 bd ernstem 
öchtzes wohl möglich gewesen fei, "nd 
Schulintereffen der polnischen Bevölkerung b e 

Abg. v. Heydebrand und der L°sa Uend- 
dauert, daß kein allgemeines Volksschulgesetz b0’c'' 
W; wenn es dieser Minister nicht sein sollte, werde 
^hoffentlich ein anderer zu Stande bringen. Seine 
ßboraftL vQlte an dem christlichen und konfessionellen 
der 93orin?et fest und stimme im Allgemeinen 
Widerspruch K’ ?eil betcn Vorschläge damit nicht im 
dem Gelommtergebmß fei. M
würden, dnst aber >>.. ol' Verbesserungen ,«gewendet 
nicht nach der e n-onsfahigkeit angemessen vertheilt 

seien. Der Redner schlägt die Einsetzung einer 
21gliedrigen Commission vor.

Finanzminister Miquel betont, daß sämmtliche 
Redner sich mit der Tendenz der Vorlage einverstan­
den erklärt hätten, und daß das Gesetz weiteren Re­
formen im Schulwesen nicht entgegenstehe. Aus 
Staatsmitteln könne indeß zur Zeit, da so viele andere 
dringende Ausgaben, so die Verbesserung der Beamten­
gehälter, vorlägen, nicht mehr aufgewendet werden 
In Anbetracht der großen Vortheile, welche nicht blos 
die Kommunalsteuerreform, sondern auch die gesammte 
Steuerreform gerade den großen Städten gebracht 
habe, seien diese durchaus nicht in der Vorlage be- 
nachtheiligt. Der Minister verwahrt die Steuerreform 
gegen den Vorwurf, daß sie einen agrarischen 
Charakter habe; man solle den Gegensatz zwischen 
Stadt und Land überhaupt nicht bei seder Gelegenheit 
aufbauschen, ebenso wenig den zwischen Landwtrthschaft 
und Industrie, sondern den innigen Zusammenhang 
beider erkennen und hervorheben. Den Staatszuschutz 
zu den Schullasten der Städte erhöhen, heiße gerade 
der leistungsfähigern Bevölkerung auf allgemeine 
Kosten etwas zuwenden. Der Grundsatz der aus­
gleichenden Gerechtigkeit müsse auch hier maßgebend 
sein.

Abg. Glattfelter (Ctr.) geht auf die Einzel­
heiten der Gehaltsbemksiungen ein und findet, daß die 
Lehrer noch bester gestellt werden müßten.

Abg. v. Tzschoppe (freikons.) widerspricht dem 
Vorredner; seine Partei begrüße mit Befriedigung, 
daß der Schwerpunkt in die Alterszulagen falle. Die 
Borlage bringe neue große Fortschritte zu Gunsten 
der Lehrerschaft, und diese habe allen Grund, damit 
zufrieden zu sein. Anders sei der Standpunkt seiner 
Fraklion hinsichtlich der Schulunkerhaltungspflichtigen, 
und namentlich hege sie Bedenken dagegen, daß die 
Zuschußpflicht des Staates großen Städten gegenüber 
an die Zahl von 25 Lehrern gebunden sein solle; hier­
für müsse in der Commission ein besserer AuSgletch 
gesunden werden. Die Frage, ob zur Zeit ein voll­
ständiges Schulgesetz vorzuziehen gewesen sei, müsse 
seine Fraktion zwar mit Bedauern, aber mit aller 
Entschiedenheit verneinen. Auch wenn ein solches Ge­
setz durchginge, würde- damit nur ein Pyrrhussieg er­
fochten werden, und die unausbleibliche stärkere Zer­
klüftung unter den staatserhalienden Parteien würde 
nur denen zu Gute kommen, die an der Untergrabung 
der bestehenden Staats- und Rechtsordnung arbeiteten.

Freitag 11 Uhr: Fortsetzung der Debatte. 

Deutschland.
Berlin, 30. Jan. Der »Reichsanzeiger" meldet 

die Verleihung des Sterns zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaste mit Eichenlaub an Professor Dr. du 
Bois - Reymond, ferner des Sterns zum Königlichen 
Kronen-Orden zweiter Klasse an Profestor Dr. Wein- 
hold und den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klasse 
an Profeffor Dr. v. Bezold.

— Wie der Berliner Berichterstatter der Londoner 
»Daily News" erfahren hoben will, hat der Kaiser 
nach Veröffentlichung seines Telegramms an den 
Präsidenten Krüger aus England viele Hunderte be­
leidigende anonyme Briefe empfangen. Anfänglich 
war der Kaiser entrüstet, aber später faßte er die 
Sache von der humoristischen Seite auf und gab 
schließlich Befehl, daß Briefe aus England nicht mehr 
geöffnet werden sollten.

— Das Wolff'sche offiziöse Telegraphen-Bureau 
meldet: »Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß 
über einen bevorstehenden Rücktritt des Staats­
sekretärs von Bötticher an Stellen, die darüber unter­
richtet sein müßten, nichts bekannt ist. Die gegen» 
theilige Meldung der »Vossischen Zeitung" ist somit 
unbegründet." Nach anderer, uns aus Berlin von 
sonst sehr gut unterrichteter Seite zugehender Meldung 
durfte vie Nachricht doch nicht ganz unbegründet sein 
und der Rücktritt von Bötticher's thatsächlich in nicht 
allzu ferner Zeit eriolgen.

Nachdem einige Tage vergangen sind, ohne daß 
der Reichskanzler die in Aussicht gestellte Erklärung 
in der Währungsfrage abgegeben hat, schreibt die! 
Corresp. des Bimetallisten - Bundes in ihrer dreisten 
Weise, es sei unwahr, daß der Bundesrath die Be­
rufung einer internationalen Münzkonferenz abgelehnt 
habe, es sei auch nicht in London dieserhalb angefragt 
worden. Inzwischen haben die Conservariven im Ab­
geordnetenhause die Geduld verloren und bei der Be­
rathung des Etats deS landwirthschaftlichen Ministeriums 
Herrn von Hammerstein geradezu genöthigt, Aufschluß 
zu geben. »Ich habe, sagte der Minister, keine Ver­
anlassung Mittheilungen zuvorzukommen, die der 
Herr Reichskanzler demnächst im Reichstage machen 
wird. Doch nehme ich keinen Anstand, zu erklären, daß 
Versuche gemacht worden sind, eine Hebung deS 
Silberpreises herbeizusühren, daß aber von den dabei 
betheiligten Staaten unüberwindliche Schwierigkeiten 
gemacht worden sind." Unter den dabei betheiligten 
Staaten sind natürlich die auswärtigen Staaten, 
England, Frankreich u. s. w. zu verstehen. Das 
cy£J?etc wird man ja im Reichstage hören. Auf alle 

man nun, was von der Versicherung der 
eltoaia? Correspondanz zu halten ist, daß 
/r;ntA„8AO ^"fragen in London auf das weitgehendste 
trlgf^^enri?^lmcn rechnen könnten. Leider wurde die 

8 ^vatte nach der Rede deß Ministers abgebrochen; anderen­

falls wäre es vielleicht Herrn Dr. Arendt gelungen, noch 
einiges Weitere aus dem Minister herauszupreffen. Vor­
läufig erklärte Herr von Hammerstein, der Ausdruck 
»kleine Mittel" sei ihm allmähltg widerwärtig ge­
worden! Und ferner: »Ein Mittel von heute auf 
morgen zu finden, um die Getretdepretse zu heben, 
halte ich mich nicht verpflichtet. — Wenn Sie Jemanden 
wissen, der dazu im Stande ist, so würde ich ihm 
gern meinen Platz einräumen und diesem Herrn außer» 
ordentlich dankbar sein." Daß der Ton der Aus­
führungen des Ministers gestern beträchtlich milder war 
als am 17. Januar, hat zum großen Theil wohl seinen 
Grund darin, daß die Art, wie ihm von conser- 
vativer Seite begegnet wurde, ebenfalls sachlicher und 
ruhiger war. An dem ernsten Willen der Regierung, 
zu helfen, den der Minister unter Berufung auf die 
mannigfachen bereits vollzogenen oder in Angriff ge­
nommenen Maßnahmen wiederholt betonte, kann man 
ehrlicherweise in landwirthschaftlichen Kreisen nicht 
mehr zweifeln. Auch kann man es Herrn v. Hammer­
stein schließlich nicht übel nehmen, wenn er ungeduldig 
ruft: »Ich weiß nicht, woher der Anlaß genommen 
wird, immer wieder Anfragen an die Regierung zu 
richten." Hoffentlich befestigen die gestrigen Ausein­
andersetzungen überall die Einsicht, daß unsere Land­
wirthe wirklich Nützlicheres und Dringenderes zu thun 
haben, als ihre Zeit und Kraft mit einer nutzlosen 
Agitation für unerreichbare Dinge zu vergeuden.

— Der auswärtige Handel des deutschen Zoll­
gebietes 1895. Die Einfuhr betrug im Dezember 
1895: 27,916.744 (100 Klgr.) gegen Dezember 1894 
mit 24,058,081 (100 Klgr) + 3.858,663 (100 Klgr.) 
und im Jahre 1895: 325,361,774 (100 Klgr.) gegen 
320,225.017 (100 Klgr.) 1894 = + 5,136,757 (100 
Klgr.) Die Ausfuhr betrug im Dezember 22,610.443 
(100 Klgr.) gegen 1894 mit 20,373,568 (100 Klgr.) 
+ 2,236.875 (100 Klgr) und im Jahre 1895: 
238,306.158 (100 Klgr.) gegen 22.883,715 (100 Klgr.) 
in 1894 = + 9,469,005 (100 Klgr.) Gestiegen ist 
insbesondere die Einsuhr von Baumwolle und Baum- 
wollwaaren, Droguerie-, Apotheker- und Farbewaaren, 
Flachs und andern vegetabilischen Spinnstoffen, Häuten 
und Fellen, Holz, Kupfer, Materialwaaren, Petroleum, 
Kohlen, Theer, Wolle und Wollenwaaren, gefallen 
Zugegen dieEinfuhr vonAbsällen,Getreide (um 1,764,893 
(100 Klgr.), Hopfen, Steinen und Stetnwaaren.Bieh (um 
908,528 (100 Klgr.). Gestiegen ist insbesondere die 
Ausfuhr von Baumwolle und Baumwollwaaren, Blei 
und Bletwaaren, Eisen, Erden und Erzen, Getreide 
(um 929,880 (100 Klgr.), Glas, Holz, Instrumenten, 
Maschinen, Fahrzeugen, Leder, Leinengarn, Leinwand, 
literarischen und Kunstgegenständen, Oel und Fetten, 
Papier, Seide, Seife und Parsürmerien, Kohlen, 
Thonwaaren, Vieh, Wolle und Wollwaaren, gefallen 
Me Ausfuhr von Abfällen, Materialwaaren, Pelzwerk, 
Steinen und Steinwaaren, Zink und Zinkwaaren. 
Die Gesammtelniudr von 4,216,572,000 Mark gegen 
4 285.533,000 Mk. für 1894 = —68,961,000 Mk., 

Gesammtaussuhr einen Werth von 3,416,148,000 
Mark gegen 3 051,480,000 Mark für 1894 = 
+ 364,668,000 Mk. Diese Werthe sind nach den 
für 1894 festgestellten Einheitswerthen ermittelt.

— Nach dem Reichshaushaltsetat für 1896/97 sind 
von den Bundesstaaten an Matrikularbeiträgen 
113,318,110 Mark aufzublingen (gegen 396.000,067 
Mark im Vorjahre). Davon entfallen auf Preußen 
242,929 656 (233,179,941) Mk., Bayern 52.989,980 
(30.088,381) Mk.. Sachsen 28,397,939 (27,258,033 Mk., 
Württemberg 19,103,236 (18,294,312) Mk., Baden 
14.585,560 (14.055 270) Mk., Hessen 8.052,005 
0.728,606) Mk., Mecklenburg - Schwerin 4,689 878 
(4-501.656)Mk., Sachsen-Weimar 2,644,329 (2 538,202) 
Mk., Mecklenburg-Strelitz 794 520 (762,633 Mk., 
Oldenburg 2,878,499 (2,762,973) Mk., Braunschwetg 
3-274.268 (3.142.858) Mk., Sachsen - Meiningen 
1 315.095(1,742 247)Mk., Sachsen-Altenburg 1,385.566 
(1.329 959) Mk., SachsewCoburg-Gotha 1,674,650 
(1,607,442) Mk., Anhalt 2,205,396 (2,116,886) Mk., 
Schwarzburg-Sondershausen 612,323 (576,748) Mk., 
Schwarzburg - Rudolstadt 696,279 (668,334) Mk., 
Waldeck 464,502 (445,860) Mk., Reuß ä. L. 508,885 
(138,461) Mk., Reuß j. L. 971,573 (932.578) Mk., 
Schaumburg - Lippe 317,580 (304 834) Mk., Lippe 
1.041,988 (1,000,171) Mk., Lübeck 620,230 (595,338) 
Mk., Bremen 1,463,247 (1,404.519) Mk., Hamburg 
0,048.207 (4,845.604) Mk., und Elsaß-Lothringen 
13,152,722 (13,617,221) Mk.

— Heute findet in der Tonhalle ein konservativer 
Parteitag für Berlin statt. Abgeordneter v. Putt- 
kamer-Plauth referirt über das Thema: Welche Stell­
ung hat die konservative Partei in den wirthschast- 
lichen und sozialpolitischen Kämpfen der Gegenwart 
einzunehmen?

— Es scheint fast, als ob die armenischen Greuel 
die goldene Brücke bilden sollten, auf welcher Groß­
britannien und die Verein. Staaten sich wiederum die 
Friedenshand reichen möchten. Oder wird es beim 
frommen Wunsche des Cslonialmtnisters Chamberlain 
bleiben? In England ist man natürlich entzückt von 
dem Gedanken Chamberlains. Warum sollte man sich 
auch nicht die mächtige Beihilfe von jenseits des 
Oceans gefallen lassen? Werden die Verein. Staaten 
aber viel über Sympathtebeschlüsse hinausgehen? Der 
»Times" wird von Washington telegraphier »Es 
braucht natürlich nicht erwähnt zu werden, daß 
Man in Amerika nur erwartet, daß amerikanische

Bürger in der Türkei beschützt werden. 
Noch weniger wünschen die Amerikaner, daß 
amerikanische Kriegsschiffe die Dardanellen hinauf­
segeln, und am allerwenigsten sehnen sie sich nach 
einer Allianz mit Rußland, um die Türkei zu zwingen, 
sich eines guten Benehmens in Armenien zu be­
fleißigen. Rußland würde einen großen Fehler machen, 
wenn es glaubte, daß Senator Frye im Namen der 
Vereinigten Staaten sprach, als er Rußland einlud, 
Armenien zu besetzen und es der Hilfe der Vereinigten 
Staaten versicherte." Ebenso schreibt der Bericht­
erstatter des »Daily Chronicle" in Ncw-Aork: »Seit 
vierzehn Tagen kursiren Gerüchte, daß das Geschwader 
des Admirals Bunce Befehl erhalten hat, in die 
türkischen Gewässer zu segeln. Die bloße Möglichkeit 
der Abweichung von der überlieferten Politik der Ber­
einigten Staaten hat zahllose energische Proteste her­
vorgerufen."

Strastburg, 30. Jan. Die 23. Session des 
Landesausfchusies wurde heute Nachmittag 3 Uhr 
durch den Kaiserlichen Statthalter Fürsten zu Hoheu- 
lohe-Langenburg eröffnet. Die Abgeordneten waren 
fast vollzählig erschienen. Fürst Hohenlohe verlas eine 
Rede, in welcher er ungefähr Folgendes ausführte; 
der Landesbonshalts - Etat für 1896/97 lasse eine 
wesentlich bessere Gestaltung der Finanzlage des Landes 
erkennen. Das verflossene Jahr habe einen Ueber- 
schuß erzielt, und auch das laufende Jahr werde vor­
aussichtlich einen solchen aufweisen. Immerhin 
sei eine feste, dauernde Grundlage für das 
Finanz - Verhältniß zum Reiche zu wünschen. 
Im Interesse der Landwirthschaft und der Landes­
kultur würden dem Hause ein Projekt, betreffend die 
Hardt Ausbesserung, ferner Vorschläge zur Förderung 
der Hagel- und Vtehversicherung zugehen. Ein Wein­
bauinstitut für Elsaß-Lothringen sei errichtet worden. 
Gleichwohl bilde den Haupthebel zur Förderung des 
landwirthschaftlichen Wohlstandes die Selbsthilfe und 
das genossenschaftliche Zusammenwirken der Landwirthe. 
Daher habe man den Kreisvereinen die Rechte der 
juristischen Person verliehen und außerdem erhöhte 
Zuschüsse aus dem Landesfonds bewilligt. Die im 
Jahre 1882 beschlossene Verbesserung des Canal- 
netzes sei vollendet. Mit Bezug auf den 
Hneninger - Kanal habe auch die Regierung der 
Stadt Basel ihr Interesse an der Verbesserung 
der Schiffahrtsverhältnisse deses Canals kundgegeben. 
Der Schiffsverkehr auf dem Rhein habe sich um 
nahezu das Doppelte gegenüber dem Vorjahre gehoben 
und dank dem Entgegenkommen der Großherzoglich 
Badischen Regierung sei eine baldige Vorlage dieses 
Rheinregultrnngs - Entwurfes zu erhoffen. Auf dem 
Gebiete der Gesetzgebung kündigt die Rede Vorlagen 
an betreffend die Neuordnung der Gewerbesteuer, 
ferner betreffend den Entwurf eines Gesetzes über das 
Stempelwesen und die Gebühren in Verwaltungs-An- 
gelegenhelten, ferner einen Entwurf bezüglich der 
Pensionirung der Gerichtsvollzieher und einen Gesetz­
entwurf betreffend das Vermögen der Ortschaften, so­
wie die Vermögens- und andere Angelegenheiten, bei 
welchen mehrere Gemeinden und Ortschaften betheiligtsind, 
endlich einen Gesetzentwurf betr die Wahlen derMitglieder 
der Bezirks- und Kreisvertretungen. Zum Schluffe 
spricht der Statthalter seinen Dank aus für die Unter­
stützung seitens des ganzen Landes, welche er in dem 
verfloffenen ersten Jahre seiner Thätigkeit gesunden 
habe und giebt die Versicherung, auch ferner nach dem 
Willen des Kaisers immer im wohlverstandenen Interesse 
des Landes thätig sein zu wollen. Die Rede schließt: 
»So hoffe ich, daß Ihre Arbeiten dem Lande zum 
Segen gereichen, und erkläre die 23. Session des 
Landesausschusses für eröffnet mit dem Rufe: 
Se. Majestät der Kaiser lebe hoch!" Die Ver­
sammlung stimmte begeistert ein.

München, 30. Jan. Die »Augsburger Abend­
zeitung" und die Münchener „Allgemeine Zeitung" 
dementiren die Blättermeldung über den bevorstehen­
den Rücktritt des Ministerpräsidenten Frhrn. von 
Crailsheim.

Darmstadt, 30. Jan. Der „Darmstädter Zeit­
ung" zufolge wird der Großherzog von Hessen zur 
Leichenfeier für den Prinzen Heinrich von Battenderg 
nach Osborne reisen.

Ausland. 
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 30. Jan. Kaiser Franz Josef erschien 
heute früh 7 Uhr in der Kapuzinergrust und ver­
richtete ein Gebet am Sarge des Kronprinzen Rudolf. 
Die Kronprinzessin-Wittwe Stefanie und Erzherzogin 
Elisabeth ließen Prächtige Kränze am Sarge nieder­
legen; auch von den übrigen Mitgliedern des Kaiser­
lichen Hauses wurden Kränze niedergelegt und der 
Deutsche Kaiser ließ durch Mitglieder der Deutschen 
Botschastskanzlet einen prächtigen Kranz mit der 
Widmung: »Dem treuen Freunde, Kaiser Wilhelm" 
niederlegen lassen.

— Die „Politische Correspondenz" erklärt die Aus- 
laffungkn einer gewiffen Preffe des In- und Aus­
landes über eine beabsichtigte Aenderung der Thron- 
folge-O^dnung als kindische Elfindungen und weist 
nochmals auf die völlige Grundlosigkeit dieser Combi­
nationen hin sowie auf das Unziemliche, das in der 
tendenziösen Fortspinnung dieser Gerüchte gelegen sei. 
Die Behauptung vollends, daß seitens des Ministerium-
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Nurian Effendi (Armenier) und zwei türkische Justiz­
beamten berufen werden sollen.

— Gerüchtweise verlautet, daß russische Armenier 
aus dem Karadagh die Grenze überschritten, im Bilajet 
Man Unruhen hervorgerufen und zwei Citadellen an­
gegriffen hätten. — In Aintab, Amasia und einigen 
Orten der Vilajets Man und Bitlis ist die Stimmung 
erregt; man befürchtet Gewaltthätigkeiten gegen die 
Armenier.

— Der bulgarische Exarch ist noch nicht nach 
Sofia abgereist; er wartet eine offizielle Einladung ab.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 31. Januar 1896.

Mnthmahliche Witterung für Sonnabend, den
1. Februar: Vielfach bedeckt, Nebel, Nieherschläge, 
nahe Null. Auffrischende Winde,

des Auswärtigen in dieser Beziehung ein amtlicher 
Schriftwechsel mit den auswärtigen diplomatischen 
Vertretungen Oesterreich-UngarnS gesührt worden sei, 
sei ein läppischer Versuch, einer Unwahrheit durch eine 
andere Halt zu verleihen.

— Im nieder-österreichischen Landtage beantragten 
die Antisemiten ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung wegen Unterlaffung der nothwendigen Vor 
kehrungen gegen die Schweinepest. Der Statthalter 
Graf Kielmansegg erklärte diese Angriffe für unbe­
gründet; auch die ungarische Regierung sei energisch 
gegen die Seuche vorgegangen. Der Vertreter des 
Großgrundbesitzes Brenner erklärte, die gegenwärtige 
Regierung sei schuldlos; die Schuld treffe die frühere 
Coalitionsregierung. Der Antrag der Antisemiten 
wurde sodann mit 28 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 
Darauf wurde eine Resolution Brenner angenommen, 
in welcher das Bedauern ausgesprochen wird, daß 
die frühere Coalitionsregierung es an der nöthigen 
Wachsamkeit habe fehlen lassen, und in welcher die 
gegenwärtige Regierung aufgesordert wird, die noth­
wendigen Verfügungen zu treffen.

— Prinz Ferdinand von Bulgarien ist hier ein- 
getroffen. — Der italienische Botschafter Graf Nigra 
ist aus Rom hier angekommen.

Prag, 30. Jan. Seit Mitternacht stehen die 
Odkolekischen Mühlen auf der Insel Campa in 
Flammen. Es gelang den Brand auf seinen Herd 
zu beschränken, doch dürften demselben die sämmt­
lichen Mühlen zum Opfer fallen.

Italien.
Rom, 30. Jan. Der „Aaenzia Stefani" wird aus 

Ada-Hagamus, den 30. d. M. gemeldet: Die ganze 
Colonne des Oberstlieutenant Galliano ist heute Abend 
in Ada - Hagomus in vortrefflichem Zustande mit 
Waffen und Munitionen eingetroffen. Es herrscht 
großer Enthusiasmus.

— Deputirte der äußersten Linken ernannten in 
einer heute Nachmittag abgehaltenen Versammlung eine 
Commission, welche eine Tagesordnung formulirte, in 
der die Wiedereröffnung der Deputirtenkammer behufs 
Berathung über die Lage in Afrika verlangt wird. 
Die Partei der äußersten Linken wird heute Abend 
über diese Tagesordnung verhandeln.

— Der Papst empfing heute den Grafen Rhena, 
Sohn des Prinzen Carl von Baden, in Audienz.

Frankreich.
Paris, 30. Jan. Der Ministerrath beschäftigte 

sich heute mit dem Budget für 1897, welches am 
Sonnabend in der Kammer eingebracht werden wird. 
In dem Budget ist die neue Einkommensteuer enthalten, 
welche an die Stelle der Mobiliarsteuer und der 
Thür- und Fenstersteuer treten soll. Die neue Ein­
kommensteuer soll 150 Millionen Francs ergeben und 
in Sätzen von 1 pCt. bis 5 pCt. je 
des Einkommens erhoben werden, 
deren Einkommen unter 2500 FrancS 
von dieser Steuer befreit.

Rußland.
Petersburg, 30. Jan. Das 

St. Pötersbourg" schreibt: Gewisse Organe der aus­
ländischen Presse haben in den letzten Tagen äußerst 
phantastische Nachrichten verbreitet, welche dazu ange­
than sind, Ueberraschung und Argwohn hervorzurufen, 
als ob es sich bald um den Plan einer Theilung des 
Türkischen Reiches, bald um ein Bündniß zwischen 
Rußland und der Türkei handele. Es ist kaum nöthig 
zu sagen, daß alle diese Gerüchte nicht die mindeste 
Begründung haben.

Rumänien.
Bukarest, 30. Jan. Folgende Veränderungen 

in den diplomatischen Vertretungen Rumäniens werden 
amtlich bekannt gemacht: Gregor Ghika, zur Zeit 
Gesandter in Berlin, wird in derselben Eigenschaft 
nach Paris versetzt; Alexander Beldiman, ehemaliger 
Gesandter in Belgrad, zur Zeit Generalsekretär der Aus­
wärtigen Angelegenheiten hterselbst, ist zum Gesandten 
in Berlin und der bisherige Legationsratb Demeter 
Ghika zum Generalsekretär an Stelle Beldiman's 
ernannt worden.

Bulgarien.
Sofia, 30. Jan. Prinz Ferdinand von Bulgarien 

hat im Vatikan keine Erfolge erzielt, vielmehr die 
Ueberzeugung mitgenommen, daß für den Uebertritt 
des Prinzen Boris keine Jndulgenz gewährt werden 
würde. Es scheint sogar, daß dem Prinzen die 
Exkomminikation angedroht worden ist. Diese Er­
fahrungen haben den Prinzen in seinem bisherigen 
Entschluffe erschüttert. Sofern nicht eine Aenderung 
dieser neuen Sinnesrichtung eintritt, dürfte ein 
Ministerium Grekow - Petkow gebildet werden, da 
Stoilow den Wunsch des Volkes nach baldiger Con- 
version theilt und hierfür engagiert ist, während 
Grekow der Ansicht ist, daß der Uebertritt des Prinzen 
Boris, welcher für Bulgarien nur ein sekundäres 
Interesse hat, solange Prinz Ferdinand regiert, eventuell 
sich bis zur Großjährigkett des Prinzen Boris ver­
schieben lassen kann.

Spante«.
Madrid, 30. Jan. Eine Depesche aus Havanna 

meldet, daß, einem sonst nicht bestätigten Gerüchte zu­
folge, der Jnsurgentensührer Maximo Gomez gestorben 
sein soll.

— Der Verwaltungsrath der Bank von Spanien 
hat die Bedingungen zu einer Regierungsanleihe von 
50 Millionen genehmigt.

Portugal.
Lissabon, 30. Jan. Als der König gestern 

Abend im offenen Wagen sich auf der Rückfahrt be­
fand, schleuderte ein der anarchistischen Partei an­
gehörender Arbeiter Steine gegen den Wagen des 
Königs. Ein Stein traf den Flügeladjutanten, welcher 
sofort aus dem Wagen sprang und den Attentäter 
verhaften ließ, der alsdann Hochrufe auf die soziale 
Republik ausbrachte. Infolge deS Attentats wurden 
dem Könige heute zahlreiche sympathische Kund­
gebungen dargebracht.

Großbritannien.
— Der englische Kreuzer „Blonde", mit der Deiche 

des Prinzen Heinrich v. Battenberg an Bord, tft tn 
Funchal etngetroffen.

Constantinopel, 30. Jan. Es verlautet, 
Sultan habe in einem Antwortschreiben auf 
jüngsten an ihn gerichteten eigenhändigen Brief 
Königin Victoria seinen alten Sympathien für 
Königin und das englische Volk, gleichzeitig aber auch 
seinem Bedauern über die ungerechten Commentare 
der englischen Presse, welche unter den Mohamedanern 
viele Mißstimmung erregt hätten, Ausdruck gegeben. 
Zum Schluß habe er die Hoffnung auf Erhaltung der 
alten Freundschaft zwischen beiden Reichen ausge­
sprochen.

— Für morgen erwartet man hier eine Bekannt­
machung betreffend die Errichtung eines ObergerichtS- 
hofes zur Ermittelung aufrührerischer Anschläge, in 
welchen der Präsident des Staatsraths Said Pascha, 
der Prokurator Iauko (Grieche), der StaatSrath 

Aus de« Provinzen.
Danzig, 30. Jan. In der gestrigen Sitzung der 

anthropologischen Sektion der Raturforschenden Gesell­
schaft trug der Vorsitzende, Herr Dr. Oehischläger, 
einige Notizen über Wulfstan's, des nordischen See- 
iahrers, Bericht über seine Fahrt nach Truso (Elbing?) 
vor, ein Bericht, der als älteste historische Urkunde 
von unserer engern Heimath gelten darf. Alsdann 
machte Herr Professor Dr. Conwentz einige weitere 
Mittheilungen über das Wikinger-Boot von Baum- 
garth. Es sind weitere Erhebungen über Funde aus 
jener Zeit (9.—11. Jahrh.), die hauptsächlich aus 
arabischen Münzen bestehen, angestellt worden. Solche 
Funde sind bei Braunsberg, Posilge, Pröckelwttz, 
Saatfeld rc. gemacht. Zum Schluß machte Herr 
Generalarzt Dr. Meißner Mittheilungen über vor­
geschichtliche Fahrzeuge, sowie über interessante Schädel­
bildungen der amerikanischen Urbevölkerung.

Danzig, 30. Januar. Die von Auswärts ge­
meldeten Nachrichten über den Nachfolger des ver­
dorbenen Oberbürgermeisters Baumbach beruhen 
durchaus auf Combination. Man hat zu dieser Frage 
von berufener Seite überhaupt noch nicht Stellung 
genommen.

Dirscha«, 29. Jan. Der Lehrer Herr Skow- 
ronowskt aus Quaschtn Kreis Neustadt ist vom hiesigen 
Magistrate nach vorhergegangener Probelektion für die 
durch den Weggang des Herrn Deskowski erledigte 
Lehrerstelle an der hiesigen Stadtschule gewählt worden. 
— Eine Revision des hiesigen königl. Amtsgerichts, 
owie der Staatsanwaltschaft findet tn diesen Tagen 

durch Herrn Oberstaatsanwalt Wulff aus Marien- 
Werder statt. — Herr Rechtsanwalt Kadtltnskt aus 
Graudenz wird am 2. Februar im Hotel „Zur Stadt 
Danzig- eine Versammlung für Industrielle, Hand­
werker und Gewerbetreibende der Kreise Pr- Stargard 
und Dtrschau abhalten, um Erläuterungen über die 
geplante Gewerbe - Ausstellung in Graudenz zu geben 
und zur Betheiligung aAzuregen.

Dirscha«, 30. Jan. Der hiesige landwirthschaft- 
ltche Verein hielt gestern seine Jahresversammlung ab, 
in welcher die Neuwahl des Vorstandes erfolgte. Der 
bisherige Vorsitzende, Herr Landrath und Geh. Re- 
gierungsrath Döhn, lehnte eine Wiederwahl ab und 
es wurde an seiner Stelle einstimmig Herr Guts­
besitzer Cäsar Weftel-Stüblau zum ersten Vorsitzenden 
gewählt. Zum zweiten Vorsitzenden wurde Herr 
Rittergutsbesitzer Heine - Narkau, zu Beisitzern die 
Herren Rittergutsbesitzer Link - Stenzlau und Krause- 
Baldau, zu Schriftführern die Herren Gutsbesitzer 
A. Schlesier und Brand -Zeisgendorf gewählt.

Thor», 30. Jan. Die Thorner Straßenbahn 
giebt soeben ihren Geschäftsbericht für das fünfte Be­
triebsjahr 1895 heraus, aus welchem sich ergiebt, daß 
die zur Verthetlung kommende Dividende 4i pCt. be­
trägt und noch ein Gewlnnvortrag von 656,94 Mk. 
verbleibt, trotzdem das Bahnkörperunterhaltungskonlo 
infolge der vorjährigen Kanalisationsarbeiten erheblich 
löber war als sonst. Der Personenverkehr ist seit der 
Betriebseröffnung tn fortwährendem Steigen und be­
trug 1892 456 513 Personen, 1893 479,077 Personen, 
1894 518,369 Personen und 1895 551,506 Personen.

Marienwerder, 30. Jan. Der General-Landtag 
der Neuen Westpreußischen Landschaft beschloß heute 
einstimmig die Converttrung der 3zprozentigen neuen 
Westpreußischen Pfandbriefe in 3prozenlige. Um 5 
Uhr vereinigten sich die Mitglieder des General-Land- 
tages zu einem gemeinsamen Essen im Köpke'schen 
Gasthose.

Marienwerder, 30. Jan. Eine Feuersbrunst 
hat heute zu früher Morgenstunde ein auf dem Hofe 
stehendes Gebäude des Bäckermeisters Herrn Elmen- 
thaler in Marienau zerstört. Das Feuer ist angeblich 
über dem Backofen zuerst bemerkt worden und hat sich 
von hier bei dem Mangel an Wasser sehr bald unge­
hindert über den gesummten, ziemlich umfangreichen 
Bodenraum verbreitet. Der Inhalt der unter dem 
Boden befindlichen Zimmer konnte noch rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht werden, hingegen hat der dort 
wohnende Händler Rawelskt bedeutenden Schaden da­
durch erlitten, daß seine gesummten auf dem Boden 
aufbewahrten Kletdervorräthe mitverbrannt sind. Nur 
der günstigen Windrichtung ist es zu danken, daß das 
Feuer, welches mit Wasser aus Handeimern gelöscht 
werden mußte, sich nicht auf die angrenzenden Grund­
stücke bezw. auf einen größeren Holzvorrath übertragen 
hat. Die Gemeinde Marienau besitzt eine Spritze 
nicht, die aus der Stadt herbeigeholte sogenannte 
Landspritze war verschlossen und konnte nicht in Gebrauch 
genommen werden.

Schöneck, 29. Januar. Ein prächtiges Exemplar 
einer Schneeeule wurde in dieser Woche auf der Neu­
guter Feldmark erbeutet. Die Flügelbreite dieses bei 
uns höchst selten vorkommenden Wintergastes beträgt 
über 11 Meter. Das Gefieder ist weiß mit bräun­
lichen, an der Brust wellenförmig gebänderten Flecken. 
— Plötzlich vom Schlage gerührt wurde gestern ein 
Arbeiter, als er die Nachricht erhielt, daß seine Frau 
in Berlin gestorben sei.

[=1 Krojanke, 30. Jan. Die hiesige Orts­
krankenkasse, welche sich im Juli 1894 von der Kreis­
krankenkasse abtrennte, hatte im verflossenen Jahre eine 
Einnahme von 1004 60 Mk. und eine Ausgabe von 
920,33 Mk., so daß noch ein Bestand von 84,27 Mk. 
verbleibt Die größten Ausgabeposten bilden das 
Arzthonorar mit 337,50 Mk und die Arzeneikosten 
mit 160,31 Mk. Die Mitgliederzahl schwankte im 
verflossenen Jahre zwischen 100 und 150 M.

y. Aus dem Konitzer Kreise, 30. Jan. Am 
28. d. Mts. hielt der Bauern - Verein von Osterwick 
seine erste diesjährige Versammlung ab. Der Besuch 
war ein recht zahlreicher. Herr Renwanz aus Konitz 
hielt einen längeren und ausführlicheren Vortrag über 
Haftpflichtversicherung". Redner beleuchtete die einzel­

nen Fälle, bet denen der Dienstherr für die körper­
lichen Unfälle seiner Arbeiter haste. Die Verantwort­
lichkeit der Dienstherrschaft für Krankheit und Ver­
letzungen, die sich der Dienstbote durch den Dienst 
oder bet Gelegenheit desselben zugezogen bat, dauert 
in der Regel bis zum Ablauf des Dienstvertrages. 
Der Landwtrtb müsse sich für alle derartigen Fälle 
sichern, was durch die Versicherung gegen Hastpfl cht 
geschehe. Redner empfiehlt den „Allgemeinen deuischen 
Verstcherungs-Berekn tn Gtuttgart", Von dem Nach-

bsrvereine Flatow war ein Schreiben eingegangen, 
worin derselbe zur Gründung und Errichtung einer 
eigenen Schlächterei in Konitz anregt und zum Bei­
tritt auffordert. Der Verein Flatow hat die hierzu 
erforderlichen Vorarbeiten übernommen. Das Unter­
nehmen soll durch die landwirthschaftlichen Vereine 
Flatow, Schlochau, Konitz, Tuchel und Osterwick iu's 
Leben gerufen werden.

Eulmsee, 29. Januar. Der 13jährige Schulknabe 
Kasprzewski erlitt heute in der hiesigen Brauerei beim 
Auspichen der Biergesäße erhebliche Brandwunden im 
Gesicht und an den Händen, so daß er in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. — Nach der 
erst gestern erfolgten definitiven Feststellung deS Re­
sultats der letzten Volkszählung hat Culmsee 7580 
Einwohner.

Kreis Friedland, 29. Jan. Auf dem Gute K. 
goß die Köchin eine bedeutende Menge Petroleum auf 
das in den Kochherd gelegte Holz und zündete es an. 
Die Flamme schlug nun derartig aus der Heerd- 
öffnung, daß das Gesicht des jungen Mädchens voll­
ständig verbrannt wurde, auch ihr schönes Haar ging 
zum Theil in den Flammen auf. — Für unseren 
Kreis betragen die Provinzialabgoben im Rechnungs­
jahr 1895—96 rund 19,451 Mk.

Krotoschin, 27. Jan. Eine seltene Auszeichnung 
ist durch Se. Majestät einem armen jugendlichen 
polnischen Dienstmädchen verliehen worden, nämlich 
die Rettungsmedaille am Bande, der kaum 16 jährigen 
Marianna Sorz zu Salnia. Aus dem brennenden 
Wohnhause ihrer Dienstherrschaft hat sie im vorigen 
Frühjahr unmittelbar vor dem Zusammensturz des 
Hauses ein in der Wiege liegendes, von den eigenen 
Eltern in der Aufregung vergessenes Kind gerettet; in 
der Wiege glimmten schon die Kissen. Diese besonnene, 
unerschrockene, aufopferungsvolle Handlung erwarb ihr 
jene Anerkennung. Auch eine Belohnung in Geld ist 
ihr geworden. Hoffentlich trägt diese ganz außer­
gewöhnliche Handlung und Auszeichnung dazu bei, die 
Zukunft der muthvollen Retterin dauernd zu bessern. 
Dienstboten, welche für ihre Herrschaften das Leben 
einsetzen, sind nicht zahlreich.

Nenmark, 29. Jan. Ein eifriger Anhänger der 
Kneipp'schen Kurmethode ist ein Herr v. P., welcher 
am 1. Oktober v. I. die Kur hier aufnahm, täglich 
in der Drewenz Wasser treten geht, und dreimal in 
der Woche in der Drewenz ein Halbbad nimmt. 
Heute schlug er sich z. B. mit einem Pfahl die zu­
gefrorene Wuhne auf, und nahm das Bad. Die Kur 
bekommt ihm sehr gut.

Nenteich, 30. Jan. Dem Jahresberichte über den 
Stand der Hagelversichrungsgesellfchaft für das Weichsel- 
Nogat-Delta pro 1895 entnehmen wir folgende Angaben: 
Das abgelaufene Jahr ist für die Gesellschaft ein be- 
ionders günstiges gewesen, da das VersicherungSterrain 
beinahe gänzlich von Hagelschäden verschont geblieben ist. 
Es ist nur 1 Schaden angezeigt und zur Zufriedenheit 
des Geschädigten reguliert worden. Die Mitgliederzahl 
lt gegen das Vorjahr gewachsen; die Versicherungs- 
umme betrug 1£ Mtlionen Mark. Das Gesellschafls- 
vermögen ist auf 50000 Mk. angewachsen.

Kr Heilsberg, 29. Jan. In dem Kirchspiele 
Raunau scheinen Scharlach und Diphtheritis größere 
Ausdehnungen anzunehmen; denn es sind in mehreren 
Familien solche Krankheitsfälle vorgekommen, Von 
welchen in kurzer Zeit 4 den Tod der Erkrankten 
herbeigesührt haben. (Erml. Zig.)

Königsberg, 30. Jan. Der vor etwa einem 
Jahre vom Magistrat für unsere Feuerwehr angeschaffte 
kambinirte Löschwagen, bet neben bet Druckipritze 
gleich ein Wasserreservoir enthält und den Zweck hat, 
bet Feuerausbrüchen mit der Rettungsleiter nach der 
Brandstätte voranzueilen, hat sich in Verbindung mit 
der neuesten Rettungsleiter als so zweckmäßig und 
nothwendig erwiesen, daß der Magistrat die Frage: 
ob es mit Rücksicht auf die Möglichkeit eines gleich­
zeitigen doppelten Feuerausbruchs nicht geboten er­
scheine, einen zweiten solchen Löschwagen nebst Rettungs­
leiter anzuschaffen, in Erwägung gezogen hat. — Die 
diesjährige Jahresversammlung des kirchlichen Vereins 
für Ost- und Westpreußen wird am Dienstag, den 11. 
und Mittwoch, den 12. Februar im kleinen Saale 
des Stadtmissionshauses zu Königsberg stattfinden.

Pillau, 29. Jan. Die Bewohner der meisten 
Fischerdörfer am Haffufer besitzen seit alten Zeiten die 
Fischereigerechtigkeit, die auf ihren Grundstücken ruht. 
Diese Leute klagen nun oft über Klapperfischerei, 
welche von anderen, welche nicht das Recht der 
Fischerei besitzen, ausgeübt wird. Man verwendet zur 
Klapperfiischerei nur kleine Netze, die sehr wenig 
Geld kosten, also selbst von Aermeren leicht beschafft 
werden können. Durch das Klappern mit einem 
langen Knüttel unter der Eisdecke werden die Fische 
aus ihrer Ruhe gestört, in das Netz getrieben oder 
aber zum Auswandern gezwungen. Die großen Garne 
können dann tagelang ffschen, ohne auch nur einen 
Fisch zu fangen. Bei solch einem großen Bezeuge 
gnd aber eine große Anzahl Leute beschäftigt, deren 
Löhne auch dann gezahlt werden müssen, wenn nichts 
gefangen wird. Es erwächst den Fischern also durch 
diese Raubfisckeret ein großer Schaden. Die Fischerei­
behörden und ihre Beamten ermüden auch trotz der 
größten Strapazen nicht, den Uebelthätern nachzuspüren.

Pillkallen, 28. Jan. Bei der Auffahrt zum Feste 
des Kriegervereinß am gestrigen Abende wurden tn 
Folge der von einigen Jungen abgegebenen Freuden- 
schüsse die Pferde eines Fuhrwerks scheu und rasten 
mit wilder Gewalt durch die Stadt. Eine in dem 
Schlitten sitzende Dame, Frau Kreisschulinspektor K., 
wurde so unglücklich aus demselben geschleudert, daß 
sie mehrere Schädelbrüche erlitt und blutüberströmt und 
bewußtlos davongetragen werden mußte. Trotz sofortiger 
sorgfältiger Bemühung mehrerer Aerzte ist das Be­
wußtsein bei der Verunglückten nicht zurückgekehrt und 
es wird das Schlimmste gefürchtet. In Stadt und 
Kreis erregt der Unglückssall die aufrichtigste Theil­
nahme. Eine andere Dame, sowie der Lenkkr des 
Gefährts kamen mit dem Schrecken davon. , 

Stolp, 29. Jan. Zum Vorsitzenden bet 
Juni hier stattsindenden Gewerbeausstellung ist v 
Rentier Bremer gewählt worden. Das Pr°tekwrat 
hat Herr Bürgermeister Maithes übernommen. Bom 
Minister sind 100 Mk. zu GeldpramiensurLehrlings

1 arbeiten bewilligt worden. — W Zensabrrk von 
Nitschke hierselbst bat dieser Tage den 13. SSagen noch 

, Johannesburg in Südafrika gesandt. Die Verpackung 
• geschah tn der Weise, daß der ganze Wagen fix und 
: fertig tn eine große Zinkkiste gesetzt wurde.

Landrvirthschafttichtt vokalverein. n 
Abend hielt der landwirrhschaftliche Lokalvcrein Eid ug 
unter dem Vorsitze des Herrn Grube-Koggen Höfen in 
in der Börse seine monatliche Versammlung ab. Der 
Vorsitzende theilt zunächst mit, daß dem Verein eine 
drobe 90prozentigen Kalkes aus Neustadt zugcgangen 
ist. Die Waggonladung dieses Kalkes (200 Rentner) 
kostet 80 Mk., dazu kommen 20 Mk. Fracht. — Es 
gelangt alsdann ein Fragebogen von der deutschen 
Landwirthschastsverwaltung zur Ausfüllung, welcher 
sich mit der Rindviehhaltung beschäftigt und feststellen 
soll, wie groß im Elbinger Kreise der Prozentsatz des 
Race - Rindes rc. ist. — Die Ernteerträge des letzten 
Jahres werden für den Elbinger Kreis folgender­
maßen geschätzt. Weizen: gute Mittelernte, pro pr. 
Morgen 10 Centner (in der Niederung der sühn. 
Morgen 35—40 Centner); Roggen: 12—15 C>n!inr 
Pro pr. Morgen; der frühe Hafer und die frühe 
Gerste brachten gute, die spätere Aussaat ganz geringe 
©rtröge. Hafer brächte der Morgen 10 (Untrer; 
Erbsen und Bohnen waren sehr schlecht und brachten 
häufig nicht die Aussaat; an Kartoffeln wurden 18 
Centner pro Morgen erzielt. — Herr Kreisthiernrz?^ 
Oldendorf theilt darauf mit, daß in der letzten Z it 
gegen die Kolik der Pferde eine Impfung 
mit Chlorbarium mit Erfolg angewendet wor­
den. So wurden an der Tieckhof'schen Thter- 
arzneischule zu Berlin von 51 erkrankten Pferden 
unter Anwendung dieser Impfung 45 wiederhergestelli, 
in einem andern Falle wurden von 139 Pferden 127 
gesund. Diese Impfung kann jedoch nur durch den 
Arzt ausgeführt werden und wird für den Fall, daß 
ein Arzt nicht gleich zur Stelle ist, folgende Mischung 
empfohlen, welche mit | Liter Wasser zu verbrauchen 
ist: 30.0 Gramm Aloe. 10,0 Gramm Schwefeläther 
und 60,0 Gramm Glaubersalz. Anläßlich eines 
Spezialfalles wird dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
daß die Körung von Pferden, welche mit Staats­
subvention durch Vereinsmitglieder gehalten werden, 
nicht durch dieselbe Commission vorgenommen wird, 
welche den Ankauf vermittelt. Der Vorsitzende wird 
beauftragt, sich dteserhalb mit dem Centralverein in 
Verbindung zu setzen. Ein gemeinsames Essen bildete 
den Schluß der Sitzung.

Die Ressource HumanitaA verunstaltete 
gestern Abend für ihre yjatgtleber tn den 
Räumen des CasinoS einen Concertabend, 
welcher sich eines überaus zahlreichen Besuches er­
freute und einen glänzenden Verlauf nahm. Die 
Musik wurde von der Capelle des 4 Ostpr. Grenadier- 
Regimenis Nr. 5, König Friedrich I., unter Leitung 
des königl. Musikdirigenten Herrn Carl Theil aus 
Danzig ausgeführt und ernteten die gediegenen Bor« 
träge des rühmlichst bekannten Musikchors den unge- 
thetlten Beifall der Erschienenen. Ein Tanz bildete 
den Beschluß deS schönen Abends.

Der CäcilienVerein verunstaltet am kommen­
den Sonntag im großen Saale der Bürgerressource 
eine musikalisch-dramatische Abendunterhaltung, die 
nach dem uns vorliegenden Programm einen genuß- 

I reichen Verlauf zu nehmen verspricht. Der Verein 
i hat unter der bewährten Leitung seines Dirigenten, 
! des Herrn Cantor Krassuski, schon öftere Male 
i Gelegenheit gehabt, erfreuliche Beweise seines Könnens 

vor einem großen Publikum abzulegen und hoffen wir, 
daß auch diesesmal ein recht zahlreicher Besuch den 
Herrn Dirigenten für die mühevolle Arbeit der Ein- 
studirung des umfangreichen Programms entschädigen 
möge. Zur Aufführung gelangen gemischte Chöre und 
@oit mit Begleitung von @aften(nftrum»«^rr' 
Harmonium und Clavler. Unter den Gesängen dcs 
ersten Theils befindet sich auch eine Composirion des 
Dirigenten: „Schön-Klare", Ballade für Sopran- 
Solo, Cello und Clavier. Des Weiteren gelangt eine 
Märchendichtung „Frau Sage" von Frida Schanz 
zur Aufführung und den Beschluß des schönen 
Abends wird eine lustige Operet e, betitelt „Dcs 
Roscl im Schwsrzwald" von Cursch-Bührcn bilden. 
— Ein so reichhaltiges Programm wird seine Wirkung 
auf unser musikliebendes Publikum sicherlich nicht ver­
fehlen und rathen wir, sich bei Zeiten in den Besitz 
einer Eintrittskarte zu setzen, da dieselben schon jetzt 
recht lebhaft verlangt werden.

Der Verband der deutschen Schuh- und 
Schäftefabrikanten macht bekannt, daß in das 
Publikum die falsche Meinung getragen sei, es seien 
die Lederpreise wieder nahezu aus den alten Stand 
herabgegangen und daß durch die falschen Nachrichten 
insbesondere Detailhändler und Schuhmacher schwer 
geschädigt worden seien. Zwar, so heißt es weiter, 
hat bereits im November v. I. das wilde Treiben 
auf dem Leder- und Rohwaarenmarkte einen Rück­
schlag erfahren und die von da ab eingetretene Ge- 

: . schäftsstille drückte auf die Preise einzelner Ledcrsortcn. 
: Einige Artikel, insbesondere Kalbleder, sind jedoch im 
i Preise fast garnicht gewichen und haben sich im 
: Januar wieder auf den Preisstand vom Oktober 
i emporgearbeitet, da von allen Seiten feste Tendenz 
, des Marktes gemeldet wird. Da wie alljährlich für 
I das Frühjahr ein lebhafter Geschäftsgang zu erwarten 
, stxht, ist eher mit einem Höhergehen der Kalbleder- 
. preise, als mit einem Rückgang derselben zu rechnen. , 

Ebenso haben die Unterlederpreise wieder angezogen.
Privat - Beamten - Verein. Die sozialpolitische 

Gesetzgebung der Neuzeit hat die erfreuliche Neben­
wirkung gehabt, auch die nicht direkt von ihr berühr­
ten Kreise auf die Pflicht hinzuweisen, die eigne Zu­
kunft und diejenige der FamMe nach Möglichkeit 
sicher zu stellen. — Besondere Beachtung finden in 
der Jetztzeit die Bestrebnngei' des Demschen Privat- 
Reamten-Bereirs Hauptverwaltung Magdeburg, d-r ^ rür Aufgabe gestellt hat. den Privat-Beamten 

1-t.r hZrkbiebcnfien Berussstellungen diejenigen Sicher- 1a- Zukunft ju Me s

bet Besmte dcs Staates und der Commune tn der 
Alterspension, Jnvaliditätspension, Wittwenpension 
und Relictenversorgung bereits genießt. Der Verein, 
der für sich und seine Versorgn» Massen Corporations- 
rechte bereits unter Kaiser W'lhrlm I. erhalten bat, 
hat eine sich über das Reich erstreckende Pensionskasse, 
die der staatlichen Einrichtung vollständig nachgebildct 
ist, eine Wittwenkafte, eine Sterbrkasse, außerdem ver­
waltet der Verein die Kaiser Wilhelm Prwat-Beamten- 
Waisenstistung. Ferner gewährt der Verein seinen 
Mitgliedern in allen unverschuldeten Nothlagen 
pecuniäre Unterstützung, Vorschüsse zur Erhaltung von 
Versicherungen jeder Art, Rechtsschutz, Rechtsrath. 
einer großen Ritze von Bädern und klimatischen Kur­
orten genießen die Mitglieder des Vereins erhebliche 
Preisermäßigungen. Unter besonderen Vortheilen wird 
den Mitgliedern der Abschluß von Lebensversicherun­
gen rc. vermittelt. Hauptsächlich für die kaufmänni­
sche« Beamten und diejenigen der Industrie unterhält 
der Verein eine weitverzweigte SteÜenvermttt-lung. 
Der Verein zählt jetzt bereits ca. 13000 Mitglieder, 
die in 280 Zweigvereinen, Gruppen und Verwaltung^ 
stellen über ganz Deutschland vertheilt sind. Für t- 
LeistungssähiM und Sicherheit der vom Veit'"
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euTrieulum vitae aussrtzen und der FirmaDeinreichell. 
Insbesondere werden etwa vorbestrafte Schriftsetzer 
und Stereolypeure von der Polizei beobachtet. Ver­
höre finden statt. Kurzum die Kriminal-Polizei unter­
läßt nichts, um den Betreffenden, durch den der Er­
laß dem sozialdemokratischen Organe zugegangen, zu 
ermitteln. Man nimmt indessen an, daß der Schuldige 
nicht unter dem Druckerei-Personal, sondern unter 
den Beamten zu suchen sei, da bei der Behörde der 
Erlaß schon mehrere Tage vorher ausgearbeitet und 
einer großen Zahl der Beamten zugänglich war. Es 
steht fest, wie ein Berichterstatter behauptet, daß Nie­
mand in der Redaktion des „Vorwärts" weiß, von 
wo der Schriftsatz des Amnestie-Erlasses stamme.

Kiel, 31. Jan. Das Boot des Fischers Leptien 
aus Möltenort ist am Friedrichsorter Leuchtthurm an­
getrieben. Vater und Sohn sind ertrunken.

Wien, 31. Jan. Prinz Ferdinand von Bulgarien 
ist Abends nach Sofia abgereist.

Trieft, 31. Jan. Der Landtag wurde gestern ge, 
schloffen.

Adahagamns, 31. Jan. Gestern Abend 6 Uhr 
ist Galliano mit seinem Bataillon hier eingetroffen, 
nachdem er Morgens aus der Umgebung von Hauzen 
aufgebrochen war, wo vorgestern Abend die ganze 
schoanische Armee versammelt war. General Baratieri 
ging Galliano bei seiner Ankunft entgegen und über» 
brächte ihm die Anerkennung des Königs und des 
Vaterlandes für die Offiziere und Soldaten. Galliano 
führte Waffen, Munition und Krieg-bedarf reichlich 
mit sich. Ein Unterführer Makonnens begleitete die 
Truppe. Im Lager herrscht großer Jubel.

Rom, 31. Jan. Die Nachricht von der Ankunft 
Galliano's im Lager Baratieri's ruft die lebhafteste 
Freude hervor. In den CasS's, Restaurants und 
Clubs, sowie auch in den Theatern werden Beifalls­
kundgebungen für König und Armee laut.

Paris, 31. Jan. Beim letzten gerichtlichen Ver­
steigerungstermin der Sachen Saint Cöres wurde um 
eine mit 5 Frcs. ausgebotene Lenbach'sche Bleistifts- 
Skizze Bismarcks lebhaft gehandelt. Dieselbe wurde 
schließlich für 1225 Frcs. verkauft.

Paris, 81. Jan. Im 6. Stock eines kleinen 
Hotels aus dem Boulevard Italien starb ein alter 
Geizhals, ein Amerikaner: Bet der Durchsuchung 
seines Nachlasses wurden im Holzkoffer und in einer 
Bücherkiste Werthpapiere von 2 Mill. Frcs. gefunden.

Havanna, 31. Jan. Hier liegen Nachrichten vor 
von einem heftigen Engagement des Generals Valdez 
in der Richtung auf Seiba des Agua. Einzelheiten 
fehlen noch.

Reiß und Anton SatzkowSkk von hier wurden wegen 
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung vernrthetlt, 
und zwar Reiß zu 2 Monaten, Satzkowskt zu 
2 Monaten und 1 Woche Gefängniß. — Die Arbeiter 
Julius Schütz und Franz Thimm, die Arbeitsburschen 
Carl Laser, Ludwig Laser und die Arbeiterin Anna 
Hein von hier haben aus dem Pfarrwalde des Guts­
besitzers Droß 80 junge Baumstämme abgeschnitten 
und entwendet; die Stämme wurden von ihnen als 
Stützstangen verkauft. Ludwig Laser wurde frei­
gesprochen, die Uebrigen zu je 96 Mk. Geldstrafe oder 
24 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Ueber die Etsverhältniffe liegen folgende 
Nachrichten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis 
nach der See eisfrei, Pillau: Haffschiffahrt geschloffen. 
Neufahrwaffer: Hafen eisfrei. Revier stellenweise 
Treibeis, nur für Dampfer passierbar. Swinemünde: 
See und Fahrwasser eisfrei, im Haff ist Eisgang.
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Vermischtes.
— 3«* Flucht des Hans Priemer schreibt 

Herr Flmsch den „B. N. N.": „Hans Priemer war 
Stadtreisender bet mir, zeichnete meine Firma in 
Kollektiv - Prokura, war weder Cafsirer, noch hatte er 
mit der Caffe etwas zu thun. Seine Veruntreuungen 
bestehen in Waarenverkäusen, erstrecken sich auf einen 
Zeitraum von lt Jahren und erreichen nicht entfernt 
den von mehreren Blättern angegebenen Betrag. Ein 
Zusammenhang Priemer — von Hammerstein existirt

J^e*n Cassirer ist der in der Hammerstein- 
Strafsache mehrfach genannte Herr E. Salzmann, den 
ich am 20. dieses Monats zu meinem Geschäftsbevoll­
mächtigten ernannt habe. „Dagegen bringt die „Deutsche 
Gastw.-Ztg." einige Mittheilungen, die Aufsehen erregen 
dürften. Sie schreibt: Der Chef des Flüchtlings „hatte 
die außerordentliche Nachsicht, vom Tage der Abreise 
seines Angestellten bis zu dem Tage seiner Landung 
in New York, wo das fragliche Haus eine Filiale be­
sitzt, Stillschweigen zu beobachten. Erst am ver- 
ö!nfn Sonnabend, am Tage, an welchem der Aus- 
reißer in New-York gelandet war, waren die hiesigen 
Zeitungen in der Lage, von der Thatsache des Ber- 
chwindens Mittheilung machen zu können. Das ist 

in der That äußerst edel. Wie groß aber
der Edelmuth des Prinzipals war, geht aus
der uns verbürgt zugegangenen Mittheilung hervor, 
daß der Chef seinem jungen Mann beim 
Abschied noch 3000 Mk. Reisegeld zugesteckt haben 
soll. Und nun kann Herr v. Hammerstein ruhig nach 
Berlin ausgeliefert werden. Die ihm nahestehende 
Partei dürfte. von seinen Indiskretionen kaum noch 
etwas zu befürchten haben. Der Sündenbock ist ge- 
funden, er rückte gerade zur gelegenen Zeit aus." — 

Fiinsch, die in der vorhin abgedruckten 
?ie "N. N." der Angelegenheit einen 

niS n Mmd!«9 harmlosen Anstrich gegeben hat, wird 
d? u' fld) °uck> über die Angriffe, welche
die -Gastwirthszeitung" bringt, zu äußern.
. . py Marburg, 28. Jan. In dem Dorfe Horas 
bei Fulda wurde gestern das Kaisergeburtstagseffen 
durch den Unglucksfall gestört, daß der Bürgermeister 

erstickte, da ihm ein Stück Fleisch im Halse 
stecken geblieben war.
der $Rctt$ in Berlin wird jetzt in
SüSfeft" 6 bLUn?PiM8 "besten Ausstattungsstückes 

ßSwffaiS » , ? seit langem vorbereitete großartige 
Schiffskatastrophe, nämlich der Schiffbruch eines 
großen Dampfers dargestellt, ein ebenso schwieriges 
wie kostspieliges Unternehmen, das aber sehr wirkunas- 
voll sein soll.
- Der Eigenthümer eines Koffer- mit 

über 200 neuen Uhren wird gesucht Bereits im 
August v. I. ist dieser Koffer in Bromberg auf der 
Eisenbahn gegen Hinterlegungsschein von einem Unbe­
kannten abgegeben und bisher nicht zurückverlangt 
worden. Die Uhren sollen von goldähnlichem Metall

und ist nicht ausgeschlossen, daß sie aus einem 
Diebstahl Herruhren und der Aufgeber entweder 
^budwo in Haft ist, oder aus Furcht, daß er bei 
der Abholung festgenommen werden könne, die Uhren 
im Stich gelassen hat.

K««st und Wissenschaft.
Die Röntgen schon Strahlen. Das Kriegs- 

Ministerium hat Veranlassung genommen, in Ver­
bindung mit der physikalisch-technischen Reichs-Anstalt 
Versuche darüber anzustellen, ob die Röntgen'sche 
Erfindung für kriegschirurgische Zwecke dienstbar zu 
machen und zum Nutzen kranker und verwnndeter 
Soldaten zu verwerthen sein wird. Infolge deffen 
ist eine Reihe von anatomischen und kriegschirurgischen 
Präparaten gemacht, in denen Geschoffe und Geschoß­
theile in den Weichtheilen und Knochen steckten. Die 
Photogramme geben ein deutliches Bild der stattge- 
habten Knochenverletzungen und ließen den Sitz des 
steckengebliebenen Projektils mit Sicherheit erkennen 
Die Versuche werden in größerem Maßstabe fortgesetzt' 
und wir hoffen, bald darüber Näheres berichten zu können.

o?«. Aurich demonstrirte gestern Nachmittag vor 
250 Theilnehmern des interkantonalen klinischen Aerzte- 
tages der Professor |ber Physik Pernet vom dortigen 
Polytechnikum mit den Röntgen'schen Strahlen. Die 
Versuche ergaben eine Reihe neuer überraschender 
Resultate. Die deutlichste Erkennbarkeit der Hand­
wurzelknochen einer Mumienhand durch Einschiebung 
vom Alumtniumplatten zur Auffassung der Strahlen 
ergab die klarste Wiedergabe der Knochen des Unter­
armes bis 30 Ctm. Länge eines todten Mannes. Ein 
durch Zinnoberwachs injizirter Ober- und Unterarm 
der gleichen Leiche zeigte bei schärfster Erkennbar­
keit aller Knochen außerdem sehr scharf die 
Hauptblutarterie mit einigen Verzweigungen, ein bis 
jetzt nirgends erreichtes Resultat. Die Photographie 
einer Kinderhand ließ verkalkte Theile in den Knochen 
erkennen. Die kantonale Aerztegesellschaft ernannte 
den Experimentator zum Ehrenmitglied. Die Ver­
sammlung sandte dem Professor Roentgen, der seine 
wiffenschaftliche Laufbahn in Zürich begonnen hatte, 
ein Huldigungstelegramm. Professor Pernet übex- 
sandte ihm die von ihm aufgenommene Photographie. 
Die Versuche wurden von der Versammlung mit 
jubelndem Beifall ausgenommen.

geschaffenen Einrichtungen und Versorgungtzkaffen 
spricht der Umstand, daß eine größere Reihe Banken, 
berechtigter Schulen, Großindustrieller, Korporationen, 
ihre Beamten mit Benutzung der Pensionskasse des 
Deutschen Privat-Beamten-Vereins pensionsberechtigt rc. 
gemacht haben und daß auch ganze Berufsgruppen, so 
z. B. der Deutsche Apotheker-Verein für die Pensions­
versorgung der Angehörigen des Apotheker - Berufes 
ähnliche Vereinbarungen mit dem Deutschen Prtval' 
Beamten-Verein und seinen Kassen getroffen haben. 
Aufnahmefähig sind nach dem Statut alle 
in Privat - Anstalten, Gesell chasten und bei 
Einzelnen in kaufmännischer, ^bustrieller, land- 
wirthschaftlicher und Ähnlicher Thätigkeit stehenden 
und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen 
Privat-Beamten, als Directoren, Buchhalter, Expedienten, 
Fabrik- oder Werkmeister, Chemiker, Ingenieure, Lehrer 
u. s. w. Es können aber auch öffentliche Beamte, 
Kaufleute und Privatleute als vollberechtigte Mitglieder 
Aufnahme finden. Besondere Beachtung verdient in 
Hinblick auf die neuerliche Erweiterung der Kranken- 
kassengesetzgebung, nach welcher vom 1. Januar 1893 
roettere Kreise der Bevölkerung versicherungspflichtig 
geworden find, die Krankenkaffe des Deutschen Privat- 
Beamten-Vereins. Sie ist die einzige freie Hülfs- 
kasse in Deutschland, die trotz der erschwerenden Be­
stimmungen der Kronkenkassen-Novelle den Mitgliedern 
die Wahl des Arztes absolut frei stellt und für einen 
Jahresbeitrags (von er. 12 Mk. pro Jahr ab,) die 
Versicherung für alle Ausgaben für Arzt und Apotheker 
übernimmt. Die Versicherung von barem täglichen 
Krankengeld ist in verschiedener Höhe möglich,

Personalien. Der Regierungs-Affeffor von Wal- 
dow in Frankfurt a. O. ist zum Stellvertreter des 
ersten ernannten Mitgliedes des Bezirksausschusses zu 
Frankfurt a. O. auf die Dauer seines Hauptamtes 
daselbst Allerhöchst ernannt worden.

Baeanzenliste. Magistrat in Stolp sofort ein 
Polizei - Assistent, 1350 Mk. Gehalt, steigend bis 
2050 Mk. — Kais. Ober-Postdirektionsbezirk Königs­
berg sofort Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60—180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. — Kgl. Eisen­
bahndirektionsbezirk Königsberg zum 1. April 20 
Weichensteller, je 800 Mk., steigend bis 1200 Mk. — 
Universitäts - Klinik in Königsberg Anfangs April 
ein Pförtner, 650 Mk. Remuneration, freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Kreis-Ausschuß Ragnit 
sofort ein H lfsarbeiter, 40 Mk. monatlich. — Kaiser!. 
Postamt in Altdamm sofort ein Postschaffner, 800 Mk. 
Gehalt und der gesetzliche Wohnungsgeldzuschuß. — 
Altdamm Kolberger Eisenbahn-Gesellschaft in Kolberg 
zum 1. April ein Bahnwärter, 1,50 Mk. pro Tag, 
nach fester Anstellung 600 Mk. pro Jahr, Höchstgehalt 
1000 Mk.; ferner für Naugard ein Stationsdiätar 
zum 1. April, 2 Mk. Diäten pro Tag, als Stations­
wärter 750 Mk. pro Jahr, Höchstgehalt 1200 Mk. — 
Königl. Amtsgericht in Pasewalk zum 15. Februar ein 
Canzleigehilfe, 5 bis 10 Pfg. Schreibelohn pro 
Seite. - Kreis - Ausschuß in Pr. Stargard zum 
kä ein Chauffeewärter, 432 Mk. und
60 Mk. Nebeneinnnhme. — Königl. Polizei-Direktion 
in Stettin sogleich ein Schutzmann, 1000 Mk. und 
180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Höchstgehalt 1500 
Mk. — Kaiser!. Postamt in Swinemünde sofort Brief­
träger, 800 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß.
— 1 Secretärstelle mit 1500—2400 Mk. Gehalt und 
400 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 2 Bureaugehilsen-

Mk. uud 1 K°N-»g-dUknst-lle 
mit 1000 Mk. beim Gemeinde- und Amtsvorsteher 
Schulz in Gr. Lichterfelde bei Berlin. — Hilfsarbeiter- 

Magistrat in Gleiwitz, Gehaltsangabe. — 
Z L ^retarstelle beim Magistrat in Greifenhagen, 
y ° 1 Mk. — Sparkassen -Rendantenstelle
vetm Magistrat in Lauban, Gehalt 2100—3000 
Mark, Caution 6000 Mark. — Stadt­
kämmererstelle beim Magistrat in Wehlau, Gehalt 
1200—1800. — Stadtsekretärstelle beim Magistrat in 
Osterwick, Gehalt 1400 Mk. und 10 pCt. Wohnungs­
geldzuschuß. — Polizeisekretärstelle beim Oberbürger- 
SÄTcU" Königshütte (Oberschl.), Gehalt 1600 

2400 Mk. — Poltzeisergeantenstelle beim Magistrat 
in Landsberg a. W-, Gehalt 1000—1300 Mk. und 
60 Mk. Kleidergeld. — Poltzeidienerstelle beim Magistrat 
in Bolanowo, Einkommen 690 Mk- incl. 90 Mk. Werth 
^Dienstwohnung und 30 Mk. Nebeneinnahmen.

Die schwarzen Pocken sollten nach Zeitungs­
meldungen vor einigen Tagen in Jllowo im Kreise 
Flatow ausgebrochen sein. Wie nun den „N. W. M." 
von maßgebender Stelle mitgetheilt wird, handelt es 
sich nicht um schwarze, sondern um einen vereinzelt 
vorgekommenen Fall der gewöhnlichen Pocken. Die 
anftprfnn1'9 angestellten Ermittelungen aus
Bruder in A^"Ausuhren. Eine Schneiderin, deren 
&n " Äen^undVken

KÄ flCfTfe£ »»ÄÄS 
an den Pocken. Die von der Medizinal 

behörde sofort angeordneten ausgedehnten Schutz­
maßregeln lassen die Ucbertragung der Krankheit auch 
a^^andere Personen als unbedingt ausgeschlossen er-

S* G°tt,-ttdSpreng-r 
erbtelten wegen Forsidl A,<Fs"j"°2 j“8.
- Der Händler «ottfrie» Ln' nnfs’nj® “Ä 

wegen Gcwerbevergehens sreigespwchen, desgleichen 
der Tischlerlehrling Adolph König und die Frau 
Dorothea König von hier, die angeklagt waren, sich

Kaninchen angeeignet zu haben. — Der Arbeiter 
and/ren aus Drcwshof gerikth mit einem

Arbeiter auf dem Erntefest zu Drewshof in 
btnhunA siH bei dieser Gelegenheit der Be-

R toofür er mit 3 Mk. oder 1 Tag 
Mtike9^ bestraft,?urde. - Der Schiffer Ferdinand 
vorschriftz^IEemlt der auf seinem Kahn nicht das 
polizeiüber?^ 6e Licht führte, wurde wegen Strom- 
urtheilt. — au 3 Mk. oder 1 Tag Haft Her­
der 15,50 Mk. ba?tPä°to Benjamin Schulz von hier, 
Woche Gefängniß. __8 ®elJ unterschlagen, erhielt eine 
lich aus Neuhof, die fi* Arbesterfrau Anna Wunder- 
erhielt 1 Tag Gefängniß. angeeignet
knabe Adolph Neumann von 13lährige Schul- 
Geld, 1 Cigarrentasche und 2 Pfun?0 Pfg- baares 
wendet hat, wurde mit einem 93erSe ^Lterc/nte 
Die unverehelichte Amanda Schwalm Don T- 
wegen Sittenpolizeiübertretung zu 1 Tag Hast 
urtheilt. — Der Gastwirth Gustav Geister von bt?? 
gebuibe?6”00.? toar- Hazardspiel in seinem Gastlocal 
bester cLS Sabren- wurde freigesprochen. — Der Ar- 
verletzuna 1 Klrschstein von hier erhielt wegen Körper- 
Der SteinKb Bedrohung 4 Tage Gefängniß. — 
Richard Güncher ^"^lm Noske und der Arbeiter 
wegen Widerstandes dangritz Colonie hatten sich 
antworten. Noske Än Staatsgewalt zu ver- 
1 Monat Gefängniß zudisti^? Günther

8 ^wtktirt, — Die Arbeiter Alherf 

Telegramme.
Berlin, 31. Jan. Die Untersuchung wegen des 

mnestie-Erlaffes des Kaisers, der bekanntlich einen Tag 
Vor^"^„ ^scheinen im Reichsanzeiger schon im 

die rrschien, beschäftigt gegenwärtig lebhaft
Sobn ber Druckerei von C. F. Mittler &
^druckt mix’ ?0/71, to0 die Sachen für das Militär 

K" eine eingehende Untersuchung
statt, Aammttlch- ängeft.m, mußten ein sörmttche» 

(p. 745°g £UiaL-®ero.): höher.
Matz: 250 Tonnen.
mL hochbunt und weiß
«p hellbunt..............................................
Transit hochbunt und weiß ....
n. ff . yellbunt....................................
Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit H

R n ^gulirungspreiS i- freien Verkehr .
9,^en (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer ....................
Flssisch-polnischer zum Transit .' .' . 
Termin April-Mai .......
Transit

Gentt 'SUlirungspreiS z. freien Verkehr' '
ÖCtj}e., große (660-700 g) . ... .

Herne (625-660 g) .....................
inländischer

crb’cn, inländische

Rübsen, inländische .......

Spiritusmarkt.
30. Jan. Spiritus pro 100

- -Untirt 51,25 Gd., Dez. - Gd., Dez.. Jan, 
3175 Nov.-März — Gd., nicht contingentirter

' ^.-März 31,75 Gd., Jan. 32,00 Gd
30. Jan. Loco ohne Faß mit-------*

steue^^buer 33,40, loco ohne Faß mit - Jt Konsum- 
1 uet ~Pro Jan.-Feb. —,-, pro März-April — —.

Mlxch numi-r-

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 31. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Cour» vom 
* PCt. Deutsche Reich-anleihe .... Mt. ,, 7, 9 . . . .

sipreußische Consols . . . ' ' 
3% : • : : ; : :

PCt. Ost'preußische Pfandbriefe . . 
3/z pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
i p«t. Ungarische Goldrente .... 
Nerreichssche Banknoten....................

Banknoten..............................
a Rumänier von 1890 ....
a Serbische Goldrente, abgestemp.

Italienische Goldrente ... 
DrSconto-Commandit  
Marrenb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Bör,
»°m . . . 

*8ct*cn Januar .
Aal . . 

m Juni . , 
^°SSen Januar.

Mai . . 
q. Juni. .

Mai . .
Spiritu^Janüar '

Königsberg, 31. Jan. 12 Uhr 55 Min. Mittags.

(Bon PortatiuS und Grorhe,
etreide-. Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionsgeschäft.) 

Loco m»K®Piritu8 10,000 L o/0 excl Faß.
Loco M^^entrrt 51,60 JL Geld, 

wcht contingentirt 32,10 „ Geld.

Dauzig, 30. Jan. Getreidebörse.

e.

..........................
30.|l.

158'20
158,20
126,50
129,00
129,00

31.s1.

157'50
157.70
126.50
128.50
128.70

21,00 21,00
47 50 47,40
47,70 47,70

.......................... 39,00 38,90

JiUuCrutuITH
Magdeburg, 30. Jan. Kornzucker exkl. von,92 % 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 °/o 
Rendement 12,40, neue 12,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,75. Stramm. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 23,75. Fest.

Biehmarkt.
Danzig, 30. Jan. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 14, Ochsen 2, Kühe 24, Kälber 18, Schafe 
126, Schweine 248, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—30 A Kälber 30—37 A Schafe 18—24 A 
Schweine 28—31 A Schleppend.

Muster 
franco 

ins 
Haus 

grösste 
Auswahl.

Buxkin
doppelbreit per Meter ä M. 1.85

Cheviot 
doppelbreit per Meter ä M. 1.95 

versenden
in einzelnen Metern franco 

Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M.

Pfarrer, Lehrer, Beamte rc. empf. den 
vorzüglichen Holland. Tabak bei B. Becker 
in Seesen a. H. 1O Pfund lose im Beutel nur 
acht Mark franco.

hung! Metzer Domban-Geld'Lotte­
rie! Loose L 3 Mk. 30 Pf. ver- 
sendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liste 20 Pf. anfügen.

Kirchliche Anzeigen.

Am Sonntage Septuageftma.
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.
Fest Maria Lichtmeß. 

Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebe-. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Abends 6 Uhr: Versammlung con- 

firmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen-Zkirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. PauluS-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennouiteu-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4i Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.__________________

Auswärtige
Familiennachrichten.

verlobt: Frl. Emma Schulz-Richnowo 
mit dem Molkerei-Verwalter Herrn 
Otto Falk-Rössel.

Geboren: Herrn Saul Saß-Gutt- 
stadt T.

Gestorben: Fischhändler Herr John 
Blöß-Danzig. — Frau Luise Kurc- 
zinski-Konitz. — Herr Kaufmann Moritz 
Rosenbaum-Königsberg. —Herr Kauf­
mann Bernhard Behrendt-Königsberg. 

Frau Laura Wolle, geb. Schön- 
feld-Tilsit.

Freitag, den 31. Januar 1896:

Madame Bonivard.
Sonnabend, den 1. Februar 1896: 

■|ei halben Melyreifen:V 
Me bridkn RtilhenmNer.

Posse in 4 Akten von Anton Anno.

Sonntag, den 8. Februar 1896:

Fedora.
Dienstag, den 4. Februar 1896:

Benefiz Emil Becker.
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden,



Ballhandschuhe m. Seidenraupe

fr

0.80.

0.50.

Tb IflPdhv Krolhes md jalsketten | 
JLlli UUvvU !■ in überraschender Auswahl.

Q W»ly MHV yvyvn o I
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31
35
30
70

Baüstrümpfe. Ballstrumpf I. Qual. 
Paar 0.15. Paar 0.30. 
Corsettschoner von 0.12 an.

Ei.-,
R.-Mtr. Klobenholz,

n
H
ff

Ballhandschuhe mit durchbrach. 
Manschette

Neueste Pfeile, Nadeln.
MF Mikado-Pfeile, "9 

Gabeln und Kämme.

in schönsten Licht- und Tagfarben, 
prima Qualität, 

Robe 10 Mtr. 19.50.

Achte StrauWer-Wjer 
in schwarz u. naturell 

nur | 2 50. |

Knüppelholz,
Reisig I, 

III;

Seidene Ballhandschuhe, bis 
24 kn. lang.

Schwarz seidene Ballhandschuhe
bis 20 kn. lang.

Reinseidene Ballhandschuhe
I. Qualität,

Hochfeine Wiener Strarch- 
feder-Fächer in weiß, crßme,

. schwarz u. ombre 
für 4.25, 4.75, 5.50, 7.50.

1 Ei.-Knie-, 5 Ki.-Nutzholz, 
jxivvtnyvtg,
Ei.-Knüppelholz (2Mtr.lg.) 
Bu.-Knüppelholz,
Reisig I,

„ III.

Reinwollene CrLpe-Roben 
in allen schönen Lichtfarben, Robe 

6 Mtr., 3.75.
Reinwollene Satin- u. Casche- 
mir-Roben streng moderne Farben, 
wie: cröme, weiß, gold, mais, nil, 

rosa, hellblau, neurosa, neuroth, 
Robenpreis 6.00, 6.50, 7 50.

I Letzte Neuheit
Wellenstoff in creme, rosa, hellblau.

Ballfächer.
Ballfächer, Altas mit eleganter 

Malerei für 1.25, 1,35, 1.55.
Ballfächer, Federfächer mit Ma­

lerei für 1.35.
Ballfächer, Crepe de chine, Gaze, 
Blonden, Chantilly u. Flitterstoff auf 
feinstenFantasie- Metall- u.Beingestell. 

für 2.25, 2.45, 2,75, 3.00.
Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. 

Schwarz-weihe Ballfächer 
chic u. apart.

Jetzt sehr preigmrth 
einen Posten einzelner 

schwer reinseid, feinfarb. 
MU- Pecking-Armnr-Roben, 

Seiden-Bengalin-Roben 
(Backfisch - Seide) I. Qualitäten. 

ROentznappenMaaßes 
10, 11, 12% Mtr., 

nur 20.50, 22.25, 24.75.

„ Pfahlholz,
Klobenholz, 
Knüppelholz, 

, „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Borm. 

10 Uhr im Waldschlötzchen. 
Elbing, den 19. Januar 1896.

Der Magistrat.

Billig. Billig.
Schwedisch Leder-Trieot- 

Handschuhe
(Ersatz für Wildleder) in weiß, creme, 
mais, gold, streng modern, auch mit 

schwarzen Räthen,
14 u. 18 kn. lang, | 0 75

Ballhandschuhe
mit eleganter Seidenraupe, mit Seide 
verzierter Manschette, in schwarz, 

weiß, creme und gold,

Edison’s vollendeter

££ Phonograph.
Gewerbehaus.

Reue originelle Reden im ElbingerDialect 
u. neue Musikstücke der Pelz'schen Kapelle. 
Musikstücke oder Reden anzuhören 10 Pf.

Hasen,
Rehe, auch zerlegt, ,

Damhirsche, 
Puten = *

KeiulnntRiichlmg.
Jienkag, den 4. Jckrmr er., 
sollen aus den Schutzbezirken Vogel­
fang, Benkenstein und Damerauer- 
Wnsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar:

a. aus Vogelfang:
47 Hdt. Faschiuen,

R.-Mtr. Ki.-Klobenholz,

b. aus Benkenstein:
2 Ei.-, 2 Bi.-, 15 Ki.-Rutzholz,
4 R.-Mtr. Klobh., 215 R.-Mtr. Reisig; 

c. aus Damerauer-Wüsten:
5 Ei.-, 2 Bu.-, 2 Ki.-Rutzholz,

61 R.-Mtr. Eichen-Rutzholz, 
25
84
62

470

Bürger-Ressource.
W Sonntag, den 2. Februar, Abends 7‘/, Uhr: "W

Musikalisch-dramatische 
Abendunterhaltung 

des Cäcilien-Vereins.
Operette: „Das Rosel vorn Schwarzwald“ von Cursch-Bühren.

Vorher: Chorgesänge mit Streichorchester, Klavier und Harmonium. 
„Frau Sage*6, Märchendichtung von Frieda Schanz, Musik von Fache.

Eintrittskarten, Nummerirter Tischplatz 75 Pf. (Familientisch 
(5 Pers.) 3 M.), Saalplatz 50 Pf., Logen 30 Pf., in der Conditorei des Herrn 
Selckmann und in der Cigarren-Handlung des Herrn Martinkus, 
Schmiedestr.

Krassuski.

TieErneuerungs- 
loose sowie die Frei- 

loofe M 2. Klasse 194. Lotterie 
sind bei Verlust des Anrechts 
bis znm 6. Februar, Abends 
6 Uhr, einzulösen.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehme»

Ballkragen
aus Seiden-Damast, Seiden-Creppon, 
Fantasie, Wollenstoff u. Caschemir, 
mit Feder- oder Schwaangarnitur.

Elegante Ballkragen
mit Schwaangarnitur von 4.50 an. 

Billig. Ball-Echarpes Billig. 
Chenille mit Seidenstreifen, hochele­
gant, moderne Farbenstellungen, wie 
creme/rosa, hellblau, creme/gold, 

creme/heliotrop für >2.751 
Grohe Auswahl 

reinseidene Ballecharpes.

MT Für Blousen "AW 
Einzelne Reste

3, 4, 5 bis 6 Mtr. enthaltend, 
hochelegante schwer reinseid. 

Millesteur, Brocat, 
uni oder changeant.

MW^Taffet-Seidenstofse'MG
bedeutend unter Preis.

Letzte Neuheiten in 
Creppon - Gazestoffen 

Brüffel-Tülls, 
gestickte Batist-Roben.

Reu Batistroben, Reu 
mit Lochstickerei und farbig Band- 

durchzug.
Gestickte Batistroben

von 4.50 an.
AM" Elegante Gaze 
für Costnme u. Blousen, 

100 cm breit, _______
Kleidertüll in sämmtlichen Licht- 

farben, 100 cm breit,

W3
5553
5
555•
3
3333333332

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, baß ich 
nach dem Tode meines Mannes das von demselben bisher geführte 

Hut-g WütLvll-
und Pelzwaaren-Gesch&ft

al-icker Weise unter Mitwirkung meines langjährigen Werkführers 
weiter fortS Bitte das meinem verstorbenen Manne geschenkte 

Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Franz Gehrmann Wittwe, 
Fischcrstraße 14a.

8W Conservirungsfachen werden während des Sommers 
angenommen und gegen Feuersgefahr versichert. 

10 kn. 12 kn. 16 kn.
0.55 0.75 0.95

Junger Mann, Manufakturist, gest, auf 
gute Zeugn., sucht e. dauernde Ver- 
traneusstellung. Kaution k. gest.werden- 
Off. u. Q.R. lOOpostl. Elbing erbeten-

Bei Mindestlohn voll 
3 Mark pro Woche stell e 
ein:

die Wickel- und 
dl hIIvvIv Cigarrenmachen,

die nur Wickel^
MttVtyeN, oder Cigarren­

machen erlernen wollen.
Nach kurzer Zeit bei 

üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser dc Wolfs*

Ballblumen
in neuesten Bindungen und neuesten 
Farbenstellungen, einzeln im Carton 

verpackt, Iltheilig 
für 0.65, 0.85, 1.05, 1.45, 1.75.

Letzte Neuheiten 
hbr Ballblumen, bhb 
streng modern, Achsel-, Träger-, 

Sattel-, Mieder-Garnituren, neueste 
Farben, wie mais, gold, altgold, 

neuroth, neublau, altrosa.
Neu! Neu!
Epheu - Garnituren 

mit Erika versetzt. 
Einzelne Borstecksträuste 

von 0.25 an.
Einzelne Haarkränzchen 

von 0.50 an
Echte Straußfeder- 

Haaraigretts 
mit echtem Reiher. 

Clegnrrte Blumen- 
Haar-Piquets.

Zur Garnitur von Ballkleidern:
Letzte Neuheiten in Seidencreppon, Seidengaze, Tülls und Spitzenstößen.
Letzte Neuheiten in Bourdon-, Irisch-, Valencienner, Crepplisse-Spitzen und Ihinsatzen. 
Letzte Neuheiten in echten Straussfeder-, Seiden-, Marabout- und Schwaan-Besatzen. 
Letzte Neuheiten in Atlas-, Moiree-, Merveilleux-, Rips- und Taffet-Bandern.
Letzte Neuheiten in Simili-Knöpfen und Simili-S chnallen.
Letzte Neuheiten in Ballayeusen (Schleppenrüschen) in schwarz, weiß, creme und creme/gold.

J. Frühstück.

Elbing, den 19. Januar 1896. 
Der Magistrat. 

Ktkünktntlchmlg.

Zufolge Verfügung vom 22. d. M. 
ist am selben Tage in das diesseitige 
Register zur Eintragung der Aus­
schließung der ehelichen Gütergemein­
schaft unter Nr. 245 eingetragen, daß 
der Kaufmann Karl Gustav Plan­
mann zu Elbing für seine Ehe mit 
Emilie, geb. Anker, durch Vertrag 
vom 3. März 1892 die Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Bestimmung ausgeschlossen hat, daß dem 
Vermögen der Ehefrau die Eigenschaft 
des Vorbehaltenen beigelegt ist.

Elbing, den 22. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht. 

Oeffentliche Versteigerung! 

fttitoß, den 7. d. Mts., 
Norm. 11 Uhr, 

werde ich hierfelbst, Poststraste Nr. 1, 
im Auftrage des Conkurs-Verwalters 
Herrn Reimer:

das zur Marie lhaenss'schen 
Concurs-Masse gehörige Lager von 
Papier, Schreibmaterialien, 
Galanterie- und Spielwaaren, 
taxirt auf 1233 Mark 5 Pfennig 
im Ganzen, und 
eine Ladeneinrichtung, bestehend 
aus 5 Glasspindeu, 3 Repo- 
sitorien, 1 Tombank re., 

meistbietend gegen Baar versteigern.
Das Lager kann am 6. und 7. d. M., 

von Vorm. 9 Uhr ab, besichtigt und die 
Taxe daselbst eingesehen werden.

Elbing, den 1. Februar 1896.
Ter Gerichtsvollzieher,

v. Pawlowski.

Garantirt ohne Chlor! Billigstes und bestes Waschmittel! 
WWW Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern.

Lessive Phenlx,
mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 

MF zum Waschen von Wäsche
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseilung des Schmutzes, 
wodurch meistenteils nur eine äusserliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern

WW durch das einzig rationelle System 
einer Auflösung allen Schmutzes, und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Liessive 
Phßnix ist eine das Leinen derartig schonende, dass man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschliesslich mit Lessive Plitinix gewaschen 
_  auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann.

Lessive Phenix ist zu haben in Packeten ä 1 Pfund ä M. 0.30 
in Elbing bei: Julius Arke, Benno Daraus Nachf., A. Danielowski, 
F. Fröse, R. Finneisen, George Grunau, Beruh. Janzen, Otto Jeromin, 
Hugo John, Adolph Kellner Nachf. (Inh.: Hans Arke), Eugen Lotto, 
A. Schaumburg Nachf. (Inh.: Neubert), Hermann Schroedter („Werderscher 
Hof“), William Vollmeister, A. Wiebe.
Fabrikation für „Lessive Phenix“, PaL J. Picot, Par

L. Minies, KniH-Fh^nfeld.

KkkountmoihllNg.
Milkst, i>m 3. Ickruar cr., 
sollen aus dem Forstrevier Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden:

1 " - — “ •
72

1
13

2,5
130

Versammlung der Käufer Morgens 
1O Uhr im Hirschkruge zu Dörbeck.

^atur*- ■%>
_

W W W ■tsäsä?

CL=> 'iCn IS—
S Oswald Ssier ™ 

Hauptgeschäft j.

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Bcstcn
Würfel-Coaks

empfiehlt

- 3333333333333333
8
8
33333J3

Jlluftrire I
fyune&moncen u.?reLS-Courant& I 
TtT'Tl __  T7 1 ’lr S

Kne herrschaftliche Mahnung 
von mindestens 6 Zimmern, Wasserleitunc 
und allem Zubehör, wird zum 1. April 
gesucht. Angebote unter F, R. SO 

1 im die Exped, d. Ztg,

KkkM»t«lstltzMS.

Zufolge Verfügung vom 23. d. M. 
ist am selben Tage in das diesseitige 
Register zurEintragung derAusschließung 
der ehelichen Gütergemeinschaft unter 
Rr. 246 eingetragen, daß der Kaufmann 
Herrmann Friedrich Karl 
Schrödter für seine Ehe mit Marie 
Suckau durch Vertrag vom 28. No­
vember 1893 die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Bestimmung 
ausgeschlossen hat, daß dem Vermögen 
der Ehefrau die Natur des Borbehaltenen 
beigelegt ist.

Elbing, den 23. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

M, B Redantz,
Speeial-Wildhandlung,

Fischmarkt, an d. Hohen Brücke, cmpf.: 
«

ZSZ 
ist

Elbinger Standesamt.
Vom 31. Januar 1896.

Geburten: Bahnarbeiter August 
Kunkel T. — Arbeiter Carl Günther T.

Sterbefälle: Rentiere, Ww. Annette 
Lorentz, geb. Kirschstein, 82 I. — Schuh- 
macher-Ww. Dorothea Scheffler, geb. 
Vollmer, 79 I._____________________

Katholischer Urheiteruemii.
Sonntag, den S. Februar 1806* 

Nachmittags 5 Uhr:
• Monatsversammlnng • 

im „Goldenen Löwen". 
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet Montag, den 3. Februar 1896, Nach­
mittags 3 Uhr, statt.

Heute früh entschlief sanft nach langen Leiden unsere geliebte
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Tante und Schwiegermutter

Annette Lorentz
geb. Kirschstein,

im 83. Lebensjahre.
Elbing, den 30. Januar 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Reinseidene

6 kn. 8kn. 10 kn. 14 kn. 16 kn. 18 kn.
0.20 0.35 0.45 0.65 0.75 0.80

12 kn. 14 kn. 16 kn. 18 kn.
0.55 0.75 0.95 1.05

12 kn. 14 kn. 16 kn.
1.45 1.65 1.85

1280



Der MllsfrtM.
Lii-liche Bella«« «a* „ANPEtzifche» Seitrn»»«-.

Rr. 27 Mbing, den 1. Februar. L8V«

Criminal-Roman von Ludwig Habicht. 

Nachdruck verboten.
6) ~"

«Das bleibt sich wohl gleich," meinte der 
Kutscher. Dennoch folgte er seinem jungen 
Herrn, der hastig aus diesem ihm bekannten 
Wege voranschritt. Wenn er einmal seine 
Mutter allein und ungestört sprechen gewollt, 
was nur zu oft geschehen, hatte er stets die 
Wendeltreppe vorgezogen. Frau Jordan sah 
freilich die außergewöhnlichen Besuche ihres 
Sohnes niemals gern; denn ste kannte schon den 
Zweck derselben. Fritz brauchte dann stets Geld 
zu irgend einem Vergnügen, oder einer ganz 
nothwendigen Ausgabe und ging nicht eher fort, 
als bis er seine Mutter so weit bearbeitet hatte, 
daß sie die ganze oder wenigstens einen Theil 
der gewünschten Summe herausgegeben. Die 
übrige Dienerschaft, die, natürlich noch immer 
die schreckliche Sache lebhaft besprechend, sich im 
Schlafzimmer der Ermordeten befand, war nicht 
wenig verwundert, als plötzlich die verborgene 
Thür aufging, und der Sohn des.Hauses, von 
Johann gefolgt, in das Zimmer stürzte. Kaum 
war der junge Mann der Leiche anstchtig ge­
worden, da warf er sich jammernd über dieselbe 
hin, bedeckte das entstellte Antlitz der armen 
Frau mit seinen Küssen und murmelte dumpf: 
„£), meine Mutter!"

Ueber das kluge Gesicht Ferdinands glitt 
ein geringschütziges Lächeln. „Komödie!" flüsterte 
er der Köchin zu, mit der er allein etwas 
befreundet war. Diese nickte ihm zustimmend 
zu; sie war ebenfalls überzeugt, daß sich der 
junge Mann nur verstelle. Nach ihrer Meinung 
konnte er nicht einen solch' heftigen Schmerz 
haben, — brächte ihm doch dieser plötzliche Tod 
der Mutter den größten Gewinn.

Jetzt war auch plötzlich Sophie im Zimmer, 
man wußte nicht, wo sie hergekommen. Als 
Fritz der Schwester ansichtig wurde, rief er 
sogleich: „Sophie, denke Dir, unsere Mutter ist 
todt, sie ist ermordet worden", und er führte 
daS arme, halb blödsinnige Geschöpf zu der 
Leiche.

Sophie starrte ganz verwundert in das 
Gesicht der Todten und trat dann scheu einen 

Schritt zurück. „Fritz, ich fürcht' mich; ist das 
die Mutter?" fragte sie und begann am ganzen 
Leibe zu zittern.

„Es war unsere Mutter!" antwortete der 
Bruder. „Schlechte Menschen haben sie todt 
geschlagen. O, diese ruchlosen Mörder!" und 
wie drohend hob er die geballte Faust, während 
er von Neuem Thränen vergoß.

„Alles Comödie!" flüsterte Ferdinand wieder 
der Köchin zu.

„Weine nicht!" sagte Sophie und ergriff die 
Hand des Bruders. „Wir müssen alle einmal 
sterben, und warum war die Mutter jetzt immer 
so häßlich gegen Dich? Früher zeigte sie sich viel 
liebevoller zu Dir!"

Der Bediente warf der Köchin einen be­
zeichnenden Blick zu, und diese verstand ihn; sie 
machte ebenfalls ein Gesicht, das zu sagen schien: 
„Da ist ja alles klar."

„Ach, sie war immer so gut, Sophie," cnt- 
gegnete Fritz, „und nun muh sie auf eine so 
schreckliche Weise um's Leben kommen!" — Er 
trat dicht an das Bett heran. „Indeß wird es 
schon herauskommen, wer sie ermordet hat und 
der Schurke wird seiner gerechten Strafe nicht 
entgehen."

Sophie dagegen wagte nicht, sich der Lösche 
zu nähern; sie blieb in einer gewiffen Entfern­
ung und zeigte über den unerwarteten Verlust 
ihrer Mutter durchaus keine schmerzliche Be­
troffenheit; sie starrte vielmehr, als der Bruder 
sich von ihr entfernte, gleichgiltig vor sich hin. 
Freilich hatte auch Frau Jordan des arme Ge­
schöpf nicht gerade zärtlich behandelt und nichts 
gethan, um sich seine Neigung zu erwerben. 
Seitdem die Wittwe sich zur Ruhe gesetzt hatte 
und in das Grasenhaus übergesiedelt war, 
empfand sie erst recht den Besitz einer solchen 
Tochter wie eine schwere Last. Sie mochte an 
die Gegenwart Sophiens gar nicht mehr 
erinnert werden. Im zweiten Stock des 
Seitenflügels waren ihr ein paar kleine, niedrige 
Zimmerchen eingeräumt worden; dort mußte 
die Aermste bleiben; sie durfte nicht mehr die 
Wohnung ihrer Mutter betreten und es wurde 
ihr nur gestattet, sich einige Stunden des Tages 
in einem Winkel des kleinen Gartens aufzu- 
halten.

Einer alten Frau war b-e Wartung und 
Pflege der Unglücklichen übergeben worden, und 
Frau Jordan hielt streng daraus, daß ihre 
Tochter nicht gerade Noth litt und Essen und 

597019



Trinken reichlich bekam; anfangs hatte sie sogar 
ihre Tochter täglich ausgesucht, um sich selbst zu 
überzeugen, daß es ihr an nichts fehle und ihre 
kleinen Wünsche erfüllt wurden; später waren 
diese Besuche immer seltener geworden, und seit­
dem die Wittwe glückliche Braut war, beinah' 
ganz ausgeblieben. Das arme Geschöpf war 
jetzt ganz allein auf die Gewissenhaftigkeit ihrer 
Pflegerin und die Theilnahme ihres Bruders 
angewiesen. Bei all' seinem Leichtsinn und 
seiner wachsenden Vergnügungssucht fand Fritz 
dennoch Zeit, sich mit Sophie liebevoll zu be­
schäftigen. Die Geschwister sahen sich täglich; 
selbst wenn der junge Mann ausging, durfte 
die Schwester in seinem Zimmer bleiben, was 
für sie ein besonderes Vergnügen war. Sie 
konnte dann Stunden lang in einem Schaukel­
stuhl sitzen und sich wie ein Kind hin und her 
wiegen, bis sie in Schlaf verfiel.

Während Sophie gegen alle Menschen und 
besondeas gegen die Wärterin mit der Zeit eine 
immer größere Bösartigkeit herauskehrte und mit 
jener Verschlagenheit, die gerade oft bei Blöd­
sinnigen getunden wird, ihrer Umgebung gern 
allerhand Streiche spielte, bewahrte sie für ihren 
Bruder die innigste Liebe und Zärtlichkeit. Er 
allein vermochte Alles über die Unglückliche, und 
selbst wenn sie einen Anfall von Tobsucht be­
kam, der sie zuweilen heimsuchte, genügte ein 
ernstes oder ein freundliches Wort von Fritz 
und sie wurde plötzlich still. — Die Gedanken, 
die In ihrem kleinen Gehirn noch austauchten, 
drehten sich nur um ihren Bruder, alles andere 
war ihr fremd und gleichgiltig. — Kein Wunder, 
daß auch jetzt der Tod der Mutter sie nicht weiter 
ergriff, und dieser Stumpssinn der Tochter auf 
die Dienerschaft einen eigenthümlichen Eindruck 
machte.

Ferdinand hatte schon auf die Polizei ge­
schickt, die sich auch bald darauf einsand. Ein 
Gerichtsarzt war ebenfalls zur Stelle, und der 
Thatbestand wurde jetzt genau festgestellt, sowie 
die sämmtliche Dienerschaft eidlich vernommen.

Weder die in dem anstoßenden Gemach 
schlafenden Mädchen noch der Bediente wollten 
in der Nacht irgend ein verdächtige- Geräusch 
entdeckt haben. Es konnte das freilich nicht 
auffallen; denn die Mädchen waren noch jung, 
sehr spät zu Bette gegangen und erfreuten sich 
gewöhnlich eines gesunden und tiefen Schlafes. 
Erst am Morgen wurden sie durch die Klingel 
ihrer Herrin geweckt, die oft recht stark hatte 
schellen müssen. Ferdinand schlief entfernter; 
er konnte noch weniger etwas gehört haben.

Um zunächst festzustellen, ob ein Raubmord 
oder ein anderes Verbrechen vorliege, wurde 
von dem Beamten in Gegenwart des
dazu herbeigerufenen Sohnes der Geld-
schrank geöffnet und von seinem In­
halt ein genaues Verzeichntß ausgenommen.

Der Schränk war in die Wand eingelassen, 
von ziemlicher Größe und rings mit Eisen be­
schlagen. Such die Thür war von Eisen und 

so geschickt hinter einer alten Tapete verborgen, 
daß sie so leicht nicht bemerkt wurde.

Frau Jordan hatte alle ihre Werthsachen in 
diesem Behältniß aufbewahrt, welcher wahr­
scheinlich schon von dem Grafen zu diesem Zweck 
benutzt worden. Als bei der Neueinrichtung 
des Hauses dieser verborgene Schränk entdeckt 
wurde, faßte die Wittwe sogleich den Gedanken, 
ihn zur Aufbewahrung ihrer Schätze zu benutzen, 
und deshalb wählte sie gerade dieses Zimmer 
zu ihrem Schlsfgemach.

So viel sich vorläufig beurtheilen ließ, lag 
hier kein Raub vor. Hypotheken und Werth­
papiere fanden sich in schönster Ordnung über­
einander geschichtet und fest zusammengebunden 
vor. Aus diesem Hausen war schwerlich etwa­
entwendet. In einer anderen Ecke lag ein 
Häuflein in Papier gewickelter Kassenscheine. 
Es enthielt die runde Summe von 1500 Mark. 
Davon konnte wohl ebenfalls nichts fehlen, und 
im untersten Fach des SchrankeS entdeckte man 
zehn Geldrollen von je 300 Mark. Ein Dieb 
hätte gewiß zuerst nach diesem baoren Schatz 
gegriffen, den er am besten wieder ausgeben 
konnte, ohne einen Verdacht zu erregen.

Dadurch wurde der vorgefallene Mord nur 
noch räthselhafter. Aus welchem Beweggründe 
war die Frau mitten in der Nacht überfallen 
und auf so grausame Weise getödtet worden? 
— Denn sie mußte sich tapfer vertheidigt haben, < 
das bewiesen ihre vielen Wunden an den Armen 
und die Haare in ihrer geschlossenen Hand, die 
sicher dem Mörder gehörten.

Aller Wahrscheinlichkeit hatte nicht Einer 
allein die That begangen; denn sie war mit zu 
großer Umsicht und Sicherheit ins Werk gesetzt 
worden. Während der Eine sich des Klingel­
zuges bemächtigt und denselben unschädlich ge­
macht, hatte vielleicht der Andere sogleich die 
Wittwe überfallen und sie am Schreien ver­
hindert.

Jedenfalls war der Mord von Leuten auS- 
gesührt worden, die mit der Oertlichkeit voll­
kommen vertraut waren; ja der Verdacht mußte 
nothwendig auf Bewohner des Hauses fallen; 
denn es stellte sich jetzt heraus, daß die auf­
gefundene, wie eine Nachtmütze zufammenges<-ltete 
Serviette die Buchstaben E. I. trug, mit denen 
sämmtliche Wäsche der Frau Jordan gezeichnet 
war. Jedenfalls hatte sie der Mörder als 
Kopfbedeckung benutzt, sie war aber sicher vorher 
dem Wäschevorrath der Wittwe entnommen. 
Die Mädchen erkannten auch wirklich die Ser­
viette sogleich als ihrer Herrin gehörig, nicht 
nur an den Buchstaben, sondern auch an dem 
vorhandenen Muster, und ein Vergleich mit 
anderen Servietten der Frau Jordan bestätigte 
die Vermuthung vollkommen.

Nachdem das Verzeichniß über den Inhalt 
des Geldschrankes ausgenommen und derselbe 
wieder verschlossen worden, schritt man noch 
einmal zur sorgfältigen Durchsuchung des 
Zimmers. Alles Forschen nach wetteren Spuren 
de- Mörder- war vergebens; ab« in der Asche 



deS Kamins entdeckte man plötzlich ein Taschen- 
mefser.

Der elfenbeinerne Griff war zersprungen 
und halb verkohlt. An der Klinge zeigten sich 
auf den ersten Blick keine Blutspuren; aber sie 
war sehr scharf und spitz und paßte in die 
Wunde der Ermordeten, wie ein Versuch sogleich 
feststellte. Wem gehört dies Meffer? und war 
damit wirklich die Wittwe ermordet worden? 
Vielleicht konnte wenigstens die Dienerschaft 
über den Besitz des TaschenmeflerS Auskunft 

9 Ferdinand wurde zuerst berbeigerufen. Als 
man ihm das Meffer vorlegtc und nach seinem 
etwaigen Eigenthümer fragte,, z . r Rammen 
und schwankte einen Augenblick, ehe er Antwort 
gab Sein sonst blühendes, frisches Gesicht 
war merklich blaß geworden; dann sagte er 
langsam und zögernd: war das meinige;
aber es ist mir vor einigen Wochen plötzlich ab­
handen gekommen, und ich hab' es vergeblich 
gesucht und immer geglaubt, daß es mir ge­
stohlen worden."

«Mit diesem Instrument, das ich soeben im 
Kamin fand, hat man Frai Jordan ermordet," 
sagte der Polizeibeamte, und seine Augen ruhten 
durchbohrend auf dem bestürzten Antlitz des 
Bedienten, deffen Athemzüge immer rascher 
gingen. Mit seinem scharfen Verstände mochte 
er sogleich ahnen, welch' dunkles Gewölk sich 
über ihn zusammenzog. »Nicht möglich!" 
stammelte er, und er suchte vergeben- seiner 
Stimme eine größere Festigkeit zu geben. „Ich 
schwöre Ihnen, daß ich seit einigen Wochen nicht 
mehr im Besitz dieses Messers gewesen bin," 
und er legte zur größeren Betheuerung die Hand 
auf die Brust.

»Wer weiß davon, daß Ihnen das Meffer 
schon früher verloren gegangen." „

„Ich habe mit Niemandem davon gesprochen.
»Das ist seltsam; Sie müßten sich doch gegen 

Jemand beklagt haben, denn das Messer scheint 
ziemlich werthvoll zu sein," bemerkte der Polizei­
beamte scharf.

»Ich habe hier keine Vertrauten und konnte 
solchen Verlust schon verschmerzen," war die 
Antwort, und jetzt kam bei dem jungen Mann 
ein gewiffer Bedientenhochmuth zum Vorschein.

„Nach der aufgcfundenen Serviette ist es 
unzweifelhaft, daß der Mord nur von einem 
Hausbewohner ausgeführt worden", begann der 
Beamte von Neuem und beobachtete die Wirk­
ung seiner Worte.

»Ich habe auch gleich meine Gedanken 
gehabt", entgegnete Ferdinand lebhaft, der seine 
Geistesgegenwart beinahe völlig wiedergewonnen 
hatte.

„Und die wären?"
»Es ist nichts gestohlen worden, das hab' 

ich gleich gesehen; denn der Geldschrank war 
ganz unversehrt."

„Sie meinen also?"
„Ich will nichts gesagt haben", antwortete 

der Bediente ausweichend und mit einem 

schlauen Lächeln. „Aber die zweite Heirath 
der Frau ist vielleicht Manchem nicht recht 
gewesen."

Jetzt verlor der Beamte die Ruhe, die er 
bisher sich zu bewahren gewußt hatte. Die 
Unverschämtheit des Burschen ging doch zu 
weit! — Er suchte nicht nur mit frecher Stirn 
das Verbrechen von sich abzuwälzen, sondern 
auch in schurkenhafter Weise die Kinder der 
Frau Jordan zu beschuldigen; denn diese 
konnten nur mit seinen Anspielungen gemeint 
sein.

„Es ist seltsam, daß gerade die Thür, die 
Sie von Ihrer Stube erreichen konnten, nicht 
verriegelt war. Wie erklären Sie das?" fragte 
der Beamte weiter.

„Ich weiß es nicht; aber da die Frau von 
Innen zuschloß, kann ich dafür nicht verantwort­
lich sein, wenn es gestern Abend nicht geschehen 
ist." Ferdinand sprach diese Worte mit einem 
gewiffen Trotz, wie Jemand, der entschlossen ist, 
um Leben und Freiheit so gut zu kämpfen, wie 
er nur dazu im Stande ist.

„Wußte die übrige Dienerschaft, wo Frau 
Jordan ihr Vermögen aufbewahrte?"

„Nein."
„Sie allein waren mit dem Geheimniß der 

verborgenen Thür vertraut?"
Ferdinand fühlte recht gut, wie sehr seine 

erste Aeußerung über den Geldschrank jetzt ge­
eignet war, den Verdacht gegen ihn zu verstärken. 
Warum hatte er nur so unbesonnen darauf los­
geschwatzt? Nun half doch das Ableugnen 
nichts. — „Frau Jordan hat es mir nicht gerade 
gesagt; aber wenn ich im andern Zimmer war, 
hörte ich sie oft mit dem Gelde klimpern 
und dann eine Thür leise schließen, und wenn 
noch Jemand im Schlafzimmer war, d« sah sie 
zuweilen so unruhig auf eine gewisse Stelle 
und ich merkte schon, daß dort die geheime 
Thür zu ihrem Geldschrank war."

Der Mensch entfaltete ja mit großer Naivetät 
seine Bedtentenlist und Schlauheit. „Sie scheinen 
eine ungewöhnliche Umsicht und Gewandtheit 
zu besitzen," bemerkte der Beamte.

„Ich habe früher nur in sehr vornehmen 
Häusern gedient, und über meine Rechtschaffenheit 
und gute Führung die glänzendsten Zeugnisse 
aufzuweisen."

„Die so leicht zu bekommen sind. Wir 
kennen das," dachte der Mann der Polizei. 
Laut setzte er hinzu: „Trotzdem seh' ich mich 
veranlaßt, Sie zu verhaften."

Ferdinand verlor bei diesen Worten völlig 
die Fassung. Er knickte wie ein Rohr zusammen 
und das Gesicht wurde aschfarben.

„Ich bin unschuldig, so wahr ein Gott lebt!" 
raffte er sich plötzlich wieder auf. Die Haare 
in der Hand des Todten sind blond; ich besitze 
aber schwarze Haare. Sie sehen also, daß ich 
gar nicht der Mörder sein kann."

„Vielleicht nur der Spießgeselle," meinte der 
Polizeibeamte trocken, auf den die lebhafte Ver­
theidigung de- Bedienten nur einen unange­



nehmen Eindruck machte. — Der Mensch gefiel 
ihm überhaupt nicht. In dem schmalen Antlitz 
mit den tiesltegenden, unruhig blitzenden Augen 
schienen ihm die schlimmsten Leidenschaften zu 
lauern. Sein ganzes Wesen verrieth eben so 
viel List und Verschlagenheit wie bedientenhafte 
Geschmeidigkeit. Ferdinand hatte auch wirklich 
sehr einnehmende Manieren und es stets ver­
standen, sich in die Gunst seiner Herrschaft ein- 
zuschmeicheln.

Der Bediente war schlank gebaut, nicht ge­
rade häßlich, und das kleine schwarze Schnur- 
bärtchen gab ihm sogar ein recht koquettes Aus­
sehen. Ferdinand Grohmann, so hieß der junge 
Mensch, war sicher nicht ohne Eitelkeit; er 
mochte erst 24 Jahre zählen, sah aber älter 
aus; er hatte im Laufe der Zeit die vornehmen 
Herrn, bei denen er gedient, so vortrefflich zu 
kopiren gelernt, daß er in feinem äußern Auf­
treten sehr gut etwas vom hochgeborenen 
Aristokraten herauSkehren konnte. Gerade diese 
wunderliche Mischung erschien dem Mann der 
Polizei so verdächtig. Der junge Mensch kam 
ihm falsch und hinterlistig vor, und er glaubte, 
in ihm eine echte Verbrechernatur entdeckt zu 
haben.

Ferdinand Grohmann wurde sofort verhaftet 
und ins Gefängniß geführt, und seine Sache 
gestaltete sich für ihn immer bedenklicher.

Das Dienstmädchen bekundete jetzt sein 
wunderliches Austreten beim Oesfnen der Thür, 
und wie er beständig behauptet, sie sei verriegelt. 
Ihr wäre sein Benehmen gleich aufgefallen, und 
sie habe sich auf der Stelle ihre eigenen Ge­
danken gemacht. r. . .

Noch ein zu Tage tretender Umstand sollte 
dem jungen Menschen gefährlich werden. Er 
hatte bei seiner ersten Vernehmung ausgesagt, 
daß er in der zwölften Stunde schlafen ge­
gangen sei und ebenfalls kein verdächtiges Ge­
räusch gehört habe. Ein Zeuge fand sich aber, 
der bekundete und beschwor, daß er kurz vor 
Mitternacht den Bedienten gesehen, wie er eben 
aus dem Hause seiner Herrin getreten und rasch 
um die nächste Straßenecke verschwunden sei. 
Er habe sein Gesicht ganz genau erkannt, da er 
nur wenige Schritte von ihm entfernt gewesen. 
Es war ein junger Photograph, der in der 
Nachbarschaft wohnte, und der sich das Gesicht 
d-s Bedienten fest eingeprägt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.

* Besteuerung vou Junggesellen. 
Man schreibt aus Belgrad: Es ist Carneval 
in der ganzen Welt, und auch in der ser­
bischen Volksvertretung wird der Faschings- 
stimmung Rechnung getragen. Darauf deutet 
der Antrag auf Junggesellen-Besteuerung, 
den der Abgeordnete Sava Obradovie mit 
24 Genossen in der Skupschtina eingebracht 

hat. Prinz Carneval als Gesetzgeber könnte 
nichts Passenderes ersinnen. Jeder Mann, 
der 30 Jahre alt wird und nicht heirathet, 
muß das Doppelte seiner sonstigen Steuer 
entrichten. Erst mit dem zurückgelegten 56. 
Lebensjahre erlischt die Heirathspflicht. Gänz­
lich steuerfrei sind nur Blinde, Lahme, Sieche 
und „sonstige zur Ehe ungeeignete Personen". 
Wittwern wird, wie Umbauhäusern, eine fünf­
jährige Steuerfreiheit zur Wiederverheirathung 
gewährt. Sind sie nach Ablauf dieser Frist 
nicht vermählt, so teilt die Verdoppelung der 
Steuer auch für sie ein. Die Antragsteller 
bezeichnen es „als Pflicht der Gesetzgebung, 
die Ehelosigkeit einzuschränken und insbesondere 
dem überhandnehmenden Sitzenbleiber: ver­
mögensloser Mädchen entgegenzuwirken." Sie 
sind überzeugt, „daß eine Annahme ihres 
Antrages Serbien moralisch und materiell 
regeneriren werde." Trotz dieser ernsten Ab­
sichten begegnet der Antrag der allgemeinsten 
Heiterkeit.

* Adelina Patti befindet sich zu einem 
Gastspiel in Monte Carlo. Als ihr der 
Maire von Villefranche jüngst ein Diner gab, 
wurde sie durch eine Deputation der Fisch­
händlerinnen überrascht, die ihr ein pracht­
volles Bouquet überreichte. Die Diva lächelte 
und meinte: „Aber ich bin doch keine . . " 
„O doch," war die Antwort, „die Kaiserin 
des Gesanges." Frau Patti, die gewiß an 
Schmeicheleien gewöhnt ist, erröthete tief und 
belohnte die Huldigung „kaiserlich." Auch 
die Damen der Halle können galant sein.

* Der Darsteller des Christus bei 
den drei letzten Aufführungen des Passions- 
spieles in Oberammergau, Josef Mayr, ist 
von einem Unglücksfalle betroffen worden, 
durch den es ihm unmöglich gemacht wird, 
künftig bei den Pasfionsspielen mitzuwirken. 
Als er beim Aufladen eines Baumes half, 
fiel derselbe herab und schlug ihm das linke 
Wadenbein ab. Josef Mayr war bei den 
letzten Aufführungen des Oberammergauer 
Passionsspieles unstreitig der geistig hervor­
ragendste Darsteller und seiner schwierigen 
Rolle vollkommen gewachsen. Sowohl seine 
äußere Erscheinung wie seine Sprache und 
sein würdevolles Spiel paßten vollkommen 
dazu, und er hatte sich nach und nach ganz 
in die Rolle hineingelebt. Seines Zeichens 
ist Josef Mayr Bildschnitzer und Holzhändler.
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